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A « die Parteigenossen ' .
Die BerrinS - , BersamuilungS - und Festberichte mehren

fich augenblicklich wieder in einem zu dem Raum unserS vlat -
tes in keinem PerhältniK stehenden Mäste . Wir erlauben
uns daher , die Parteigenosten auf den vefchlust des Stuttgar -
ter stongreficS austuerksam zu uiachen , nach welchem die Re -
daktion eine Kürzung der zu ausgedehnte » Berichte vornch -
« cn darf , sobald fich Mangel an Raum fühlbar macht , und

bitten die Parteigeuofsen , ihre Einsendungru lieber gleich
so zu faffcn , dast sie unverkürzt auigenoinmcn werden könne » .

Politische Uebersicht .
Am 22 . Oktober wurde die „Frankfurter Zeitung " ko » -

fiszirt ; den Anlaß zu dieser Maaßregel gab nachstehende , in

der politischen Uebersicht jenes Tags enthaltene Stelle :

„ Bon den Enthüllungen Bencdetti ' s haben die

deutschen Blätter mit großer Äenugthuung die Depeschen zum
Abdruck gebracht , welche sich auf die Ereignisie des Jahres
1870 beziehen . Wir finden das begreiflich, wird doch durch
sie schlagend dargethan , daß Napoleon III . und sein Minister ,
der Herzog von Grammont , den Ausbruch des Krieges , der

sür Frankreich so unglücklich enden sollte , in frivoler Weise

provozirt haben . Weit weniger Beachtung ist von dieser Seite

bis jetzt der ersten Hälfte des Buche » geschenkt worden , in

welcher von den Verhandlungen die Rede ist, die dem Aus -

bruch des Krieges 1866 vorhergingen und ihm folgten . Wir

finden das ebenso begreiflich, fällt doch durch sie auf den „ gro -

ßen Staatsmann " , der gegenwärtig die Geschicke Deutschlands
lenkt und der als Abgott aller „deutschen Patrioten " so hoch
gefeiert wird , ein Licht , das ihn — wir wollen uns vorsichtig
ausdrücken — im günstigsten Falle als einen kühnen und glück
lichen Spieler , der seine Chancen zu berechnen weiß , erscheinen
läßt . Die Mittel , welche der preußische Premierminister an -

wendet , um seinen König zum Krieg mit Oesterreich zu be -

wegen , — die Verbindungen , welche er in Ungarn unterhält ,
um dem Bundesgenossen , mit dem kaum zu Gastein Frieden
geschlossen ist, im cigcnen . Reiche Schwierigkeilen zu bereiten , —

werden vor keinem Forum der Moral Gnade finden . DieVer -

Handlungen aber , welche Graf Bismarck nach dem glücklichen
Ausgang des Krieges von 1866 mit dem von seinen An -

hängern so oft als Erbfeind verschrieenen Frankreich über deul -

sches unL��emdes Gebiet zu führen fich nicht entblödete ,
schlagen allen nationalen Gefühlen und allen Grundsätzen des

internationalen Rechtes geradezu ins Gesicht . Die preußische
Regierung hat denn auch gefühlt , daß sie den Anklagen gegen -
über einer Rechtfertigung dringend bedürftig ist . Der „Reichs -
anzciger " antwortet auf die Enthüllungen init weiteren Ent -

hüllungen . Wir werden dieselben dem Wortlaut nach zum
Abdruck bringen , und unsere Leser werden mit uns fühlen , daß

dieselben nichts weniger als eine Rechtfertigung des Reichs -

tanzlers sind. Es wird zugestanden , daß Fürst Bismarck wirk -

lich, wenn auch nur „dilatorisch, " über die Abtretung deutschen
Gebietes än Frankreich unterhandelt , — es wird zugestanden ,
daß er fich nicht gescheut hat , mit Benedetti in eine ernste
Diskusston über die Annexion Belgiens an Frankreich zu treten .

Wer den Gedanken , für Frankreich in Belgien eine Ent -

schädigung zu schaffen , zuerst angeregt hat , ist ziernlich gleich -
gültig . Ob Fürst Bismarck diese Frage zuerst dilatorisch an -

geregt und Benedetti dann seine Vorschläge zu Papier gebracht
hat , oder ob Benedetti die Frage zuerst aufs Tapet gebracht
hat und von Fürst Bismarck aufgefordert worden ist , sie zu
formuliren , läuft auf dasselbe hinaus . Ob das Eine oder das
Andere der Fall ist, ändert nichts an der Thatsache , daß die

Machthaber Preußens und Frankreichs über das Schicksal eines

Landes unterhandelt haben , auf das auch keinem von Beiden

nur der Schein eines Rechts zugesprochen werden konnte . "

Dies der anstößige Artikel . Gut .

Am 22 . Nov. , also genau nach Verlauf eines Monats ,
find die konfiszirten Exemplarezurückgegeben worden , ohne daß

sich die Behörden zur Stellung eines Strafantrags hätten ent -

schließen können . Einige Bemerkungen der „Franks . Ztg . "

veranlaßten folgendes Schreiben des Oberstaatsanwalts :
„ Die Fehlschüsse , welche den Miuheilungen in der Nr . 323 der

Frankfurter Zeitung vom heutigen Tage über die Aushebung der Be -

fchlagnahnie der Nr . 29ö erflts Blatt zu Grunde liegen , veranlassen
mich , die Redaktion zu benachrichtigen , daß die vorläufige Beschlag -
nähme meinem Antragt gemäß wegen der in dem bezeichneten Ar -

ütel cnchaltenen Beleidtgungen des Herrn Fürsten v. Bis -

marck a. Gr . 8 185 St . - G. - B. durch Gerichtsbeschluß vom 2/ . Ottbr .

bestätigt worden ist . Da indessen nach Inhalt eines Rejcriptes des

Herrn Justiz - Miuisters vom 16. November der Herr RetchSkanzler
keine Beranlafsung zur Stellung eines Strafantrages ge -
sunden hat , ist diese Beschlagnahme aus diesseitigen Antrag durch den

Beschluß des Gerichts vom 20. November wieder aufgehoben worden .
Ich habe das «öniglichc Polizei - Präsivium hiervon mit dem Ersuchen
benachrichtlgt , die zurückbehalteiien Ermipiare der Zeitung an die Ne-
daktion zurückgeben >u lassen und letztere zugleich von dem Grunde der
Einstellung des Berfahrens zu benachrichtigen . Schmieden . "

Wir wundern uns nicht über die Toleranz des Fürsten
Bismarck , glauben aber , daß seinen Verehrern die Anbetung
entschieden erleichtert worden wäre , wenn er die Gelegenheit
denutzt hätte , den schnöden Verläumdern . die ihn in punkto
der „politischen Moral " ( sit venia verbo ) mit Bonaparte
auf Eine Stufe stellen , erfolgreich den Lästermunds zu stopfen . —

Während des Krieges mit Frankreich leisteten bekanntlich
die Deutschen in Amerika Großes in Franzosenfresserei und

Nationalservilismus . Namentlich stark waren die Deutschen

Ehicazo ' s von denen das famose, von . dem unfehlbaren Simson
l » gefälschter Form dem Reichstag verlesene Telegramm

herrührte . Beim großen Feuer scheint aber der Patriotismus
unserer Chicagoer Landsleute mit abgebrannt zu sein, wenig -
stens lesen wir im „Rheinischen Kurier " folgende erschreckliche
Mähr : „ Die deutschen Einwohner Chicago' s, von den Gefühlen
gelrieben , daß der Beitrag von 1000 Thalern seitens des

Kaisers von Deutschland , und von 500 Thalern seitens des

kaiserlichen Thronfolgerpaares zur Unterstützung der

deutschen Einwohner nicht dem Range und der Würde
der Geber entspricht , insbesondere da von Deutschen in Chi -
cago solckf ansehnliche Summen für die Unterstützung ihrer
Landsleute im Vaterlande , die durch den letzten Krieg gelitten
haben , abgesandt wurden , haben einstimmig beschloffen , die für
die Unterstützung von Chicago gebildeten Komitec ' s zu ersuchen ,
diese Summe zurückzuweisen . "

Wir glauben kaum , daß Simfon diese Notiz im Reichs -
tag vorlesen wird . —

Zum Kapitel vom Preußischen Schulmeister , „der
bei Sadowa -c. siegte. " In der Debatte über das Pfaffen -
maßregelungsgesetz sagte der fortschrittliche Abgeordnete Richter :

„ Die Regierungen wollen dem Volk keine Waffen gegen den
UltramontanismuS in die Hand geben ; sie wollen ihn nur ab -

halten , in ihre eigne Machtsphäre einzugreifen . Von Staats -

wegen läßtman dieJugend systematisch verdummen ,
und die Alten will man dann durch Zwangsmittel vor den

Folgen ihrer Dummheit schützen . " Diese „ Verdummung der

Jugend von Staatswegen " geschieht bekanntlich in den Schulen
durch die schulregulativirten Schulmeister . Und diese Schul -
meister haben allerdings „bei Sadowa ic. gesiegt. " —

„ O, welche Lust , Soldat zu sein ! " Man ersucht uns

um Abdruck des folgenden Soldatenbriefes :
„ Straßbu�rg , den 14 . Oktober 1871 .

„Liebe Eltern und Geschwister !
„ Euren Brief habe ich erhalten und mit Freuden begrüßt .

Wir müssen tüchtig exerziren und dann , nach dem Ein -

rücken , gehörig und viel putzen , so daß ich kaum so viel Zeit
erübrige , Euch einmal zu schreiben . Uns geht es jetzt trüb -

selig . Früh 7 Uhr müssen wir schon ausrücken , wo wir fast
alle vor Kälte klappern , und kommen vor ' Mittag nicht wieder

zurück. Das Ausrücken findet auch Nachmittag statt .
„ Beim Exerziren fehlt es an Ohrfeigen und

Schellen nicht , sowie auch an den Schimpfwörtern
„ Ochse " und „ Esel " u. s. w. Gestern , als wir ausrückten ,
kam einer unserer Kameraden nicht gleich in den Schritt hinein .
Der Sergeant zog das blanke Seitengewehr her -
aus und schlug den Soldaten etwa IZ Mal da¬
mit auf den Rücken , so daß er zusammenstürzte ; er
wurde dann emporgerafft und wieder in das Glied gestoßen ,
mit der Drohung , wenn er »och einmal hinstürzte ,
Würde es ihm noch schlimmer geh « Einige Stunden

darauf stürzte beimNachexerziren ein Anderer nieder ;
er wurde besinnungslos hereingetragen ; man glaubte jede
Minute , er würde seinen Geist aushauchen ; hoffnungslos wurde

er ins Hospital gebracht . — Diese Zucht herrscht durch -

gehends hier bei uns , und lein Mensch erleichtert uns

unsre Lage . Wären wir in Sachsen , so würde die össenl -
liche Meinung , würden einige Zeitungen für uns einstehen ,
aber hier in Straßburg , wo die Bevölkerung noch fanatisch
französisch gesinnt ist , ereifert sich Alles gegen uns . — Mit

dem Essen hat sich das Blatt jetzt auch gewendet ,
denn seit dem 30 . September , dem Geburtstag der Deutschen
Kaiserin , bekommen wir weniger Brod , sowie auch klei -

nere Rationen Fleisch . Wir Rekruten mußten dann , um

dem Hungertyphus zu entgehn , von unseren Paar Pfen -
nigen noch Brod kaufen ; die Bevölkerung ißt hier nur Weizen -
brod und deßhalb kommt es uns theuer , einen Soldatenmagen
damit zu sättigen . Da es nun vor die höhere Behörde ge -
kommen ist , so können wir jetzt noch Kommisbrod in der

Küche für unser Geld erhalten , welches wenigstens im

Magen Grund legt . Zum Glück habe ich noch einen guten

Unteroffizier , der mich in Manchem beschützt; wenn das nicht

wäre , so wäre ich längst bis zur Verzweiflung getrieben . —

' Neulich hat sich ein Rekrut infolge der miserablen Behandlung
von Seilen der Vorgesetzten auf seinem Posten erschossen ,
und ein gewisser Engel mann aus Gab lenz bei Crim -

mitz schau hat sich iu ' s Wasser gestürzt . " —

Im demokratischen Arbeiterverein zu Kaiserslautern
wurde am 25 . November folgende Resolution einstimmig
angenommen :

„ In Betracht , daß die pfälzischen Reichstagsabgeordneten
Jordan und Or . A. Buhl durch ihre Abstimmung bedin -

gungslos eine enorme Summe , genannt „ Reichskriegs -
schätz " , dem Kaiser zur Verfügung stellten , und dem Volke ,
dem durch das Reichsgesetz das Recht , über Krieg und Frieden

zu entscheiden, ohnedies schon verkümmert ist , nun auch das

Recht , die Mittel zu einem Kriege zu verweigern , illusorisch

gemacht ist , mit einem Worte , durch diese Abstimmung das

Wohl und das Wehe eines ganzen Volkes in die Hände eines

einzelnen Menschen gelegt ist , erklärt die Versammlung , daß

genannte Abgeordneten , als Vertreter von pfälzischen Wahl -

kreisen , nicht allein an ihren speziellen Wählern , sondern an

dem ganzen Volke Verrath begingen . Es beschließt

endlich die Versammlung , die höchste Indignation gegen solche

„Volksverräther " zum Ausdruck zu bringen und alles dieses zu
Protokoll zu nehmen . "

Bravo : Und was „ zu Protokoll genommen " ist, auch

�nicht vergessen ! —

Herr Seinguerlet schreibt der „Frankfurter Zeitung " aus

Paris d. d. 9. November ' .

„ Die Auswanderungslust ( unter den Arbeitern ) wird

noch durch die Internationale , welche den Auswan -
derern die nöthigen Summen vorschießt , geschürt .
Ich erfahre aus sicherer Quelle , daß die Internationale
seit dem Sturz der Kommune in Frankreich große Fortschritte
gemacht hat und daß sie gegenwärtig trotz aller Verhaftungen
und Hinrichtungen mehr Anhänger zählt als vor dem Beginne
der Revolution des 18 . März . Unter den neuen Mitgliedern
mögen sich allerdings manche bonap artistische Agenten
finden , die sich der Hoffnung hingeben, daß es ihnen gelingen
wird , die ' Arbeiterklasse für den Mann von Sedan zu gewinnen ;
diese Herren werden aber schwerlich die Früchte ihrer Anstren -

gungen eryten , denn obgleich die Arbeiter sehr wenig Sym -
pathien sür die gegenwärtige Form der Republik besitzen , ob -

gleich sie selbst ' Gambetta , dem die soziale Frage nach seinem
eigenen Geständniß nuy ein leeres Wort ist , nicht als den

Ihrigen betrachten , sind sie doch durch die letzten Ereignisse zu
sehr belehrt geworden , als daß sie sich abermals (!) durch den

Bonapartismus ködern ließen . "

Än diesem ganzen Passus ist nichts wahr , als was über
die Ausbreitung der Internationalen gesagt wird . Der Rest
ist Altweibergeschwätz oder boshafte Verdächtigung . Die Jnter -
nationale ermuntert nicht zur Auswaudrung , sondern hält im

Gezentheil davon ab , sie kommt also auch nicht in die Lage,
die nöthigen Summen vorzuschießen , — was sie beiläufig ,
auch wenn sie wollte , nicht könnte . Daß Bonapartistische
Agenten in der Internationalen sein „ mögen " , ist freilich nicht
zu wiederlegen , ebensowenig , als daß Hr. Seinguerlet mit bona -

parlistischen und sonstigen Polizeiagenten verkehrt haben „ mag " ,
aber , w e n n dieß der Fall , so müssen die betreffenden Agenten ent -
weder selbst hirntoll sein , oder im Auftrag Hirntoller handeln , denn

die Arbeiter sind die einzige Kla s se >in Frankreich , die sich von

Bonaparte n i emsa l s, auch zur Zeil seines Erfolgs nicht , korrum -

pirenupd bestechen ließ , und die jetzt, da er gefallm und mit Schmach
bedeckt ist , ihm gewiß nicht auf den Leim gehen wird . . Wir
wollen nur hoffen , daß die Partei - und Klassengenossen
des Hrn . Seinguerlet sich nicht „ abermals " von

Bonaparte oder von irgend einem anderen monarchistischen Aben -
teurer und Lumpen „ ködern " lassen ; sie lagen zwei Jahr -
zehnte vor dem Mann des zweiten Dezember auf de » Knien
und würden heute , trotz Sedan , noch auf den Knien vor ihm
herumrutschen , hätten die Arbeiter nicht am 4. September
gegenden Willen der hon net en Repub likaner die Ehre
des französischen Volts gerettet . Also die Finger weg von
dem guten Ruf der französischen Arbeiter , Hr( Seinguerlet .
Und wollen Sie durchaus in den Schlamm politischer Ge -

sinnungslosigteit hineinschlagen , nun , dann machen Sie sich
Motion vor der eignen Thür ! — \

Der Belgische Skandal hat geendigt , wie alle par -

namentarischen Skandale enden : mit einer Farce . ' Nachdem die

Bürger sich ein paar Tage lang das Vergnügen gemacht , „ in
ihren besten Kleidern " ( Kleider machen Leute , aber nicht
Männer ) die Straßen von Brüssel zu durchziehen und sich den

nöthigen Schnupfenvorrath für den Winter einzulegen , chat
Herr Dedecker seine Entlassung gegeben , und ist auch das klerikale

Ministerium zurückgetreten , um — einem andern klerikalen Ministe¬
rium Platz zu machen , d. h. unter neuer Firma das alte Ge -

schüft fortzutreiben . Die guten Belgischen Bürger !
Den Pfaffen sind sie los , die Pfaffen sind geblieben —

und ditto die Schnupfen . —

Wie naiv doch die Spanischen Philister noch sind ! Da

lesen wir in den Zeitungen :
„ Gegen die Internationale richtet sich ein sehr leb -

Haftes Manifest der spanischen Presse , das zur Stiftung eines
Bundes auffordert , der bestimmt ist, Kuba von den Flibustiern
und Spanien von den Kommunisten zu befteien , „weil diese
der spanischen Nation , dem Eigenthum und der Familie un -

aufhörlich Krieg machen . " Alle , welche die Grundsätze des

Bundes annehmen , werden dieselben in ihren Blättern pub -

liziren . Eine Kommission von fünf Mitgliedern wird den lei -

tenden Mittelpunkt des „spanischen Bundes gegen die Jnter -

nationale und das Flibustierihum " bilden . Dieses merkwürdige
Manifest ist von den Redaktionen der folgenden 14 Blätter

unterzeichnet : T,a Epoca , Iberia , Puente de Alcolea , Eco

de Espanna , El Tiernpo , la Prensa , Diario Espannol ,
Espanna radical , Argos , Cuba Espannola , Correo de las

Antillas , El Debatte , Endependencia Espannola , Porte

de Espanna, "
Vierzehn Zeitungen , zweimal 7 (heilige Zahl ! ) , die der

Internationalen den Garaus machen wollen . Geist Donqui -

xote ' s, erleuchte Deine Ordnungslinte verspritzenden Landsleute ,
und verleihe ihnen Stärke für ihren ruhmreichen Windmühlen -
kämpf ! Und nebenbei Hab ' auch ein freundliches Auge auf die

14 mal 14 und mchr Zeitungsred, . Iteure , die sich im Laude des
Denkervolks mit derselben hoffnungsvollen Aufgabe abquälen ! —



Ter Vraunschweiger Prozeß
In dei Beilage haben wir den Schluß der Anklageschrift

gegeben . Äiachsvlgend iheilen wir die Gerichtsverhandlungen
bis zum Plaidoyer ves Staatsanwalts mit ; den Rest werden
wir in nächster Nummer bringen . Der Bericht ist nach dem
des „ Braunschweiger Bolksfreunds " �) gearbeitet , jedoch mit

wesentlichen Abändrungen und Korrekturen . Eine Besprechung
des ganzen Prozesses behalten wir uns für nächste Woche vor ,
wo das Material vollständig vorliegen wird .

Erster Tag der Verhandlung .
Am 23. November begann im Braunschweiger Preisgericht uuter

dem Borsihe des Herrn v. Pawel , dem die Kreisrichter Moritz
und Gerstel zur Seile saßen , die öfsentliche Verhandlung in Be -

Iress der neuen Anklage gegen Bracke , Bvnhorst , Spier und Kuhn .
Die Anklage verttat der Staatsanwalt Koch . Als Vertbeidiger

sungirlen : Obergerichisadvokat Leiste , Notar Röpke für Bonhorst ,
Obergerichts - Advokat Baumgarieu sürSpier . Ms Belastungszeuaeu
waren geladen : Polizeiassessor Pockels , Buchdrnckereibesitzcr Sie -
vers , Schriftsetzer Linus Jrmisch und Einwohner Gürtler , sämmt -
lich hier wohnhast . Zur Entlastung waren geladen : Professor Aß -
M' ann , Metallarbeiter Müller , Kunstdrechsler Asmus und Kauf -
mann Niels . — Die Eröffnung der Verhandlung geschah punkt
3?/ , Uhr Vormittags , indem die Angeklagten und Zeugen ausgerufen
wurden . Die Verlesung der Anklage seitens der Stamsanwaltschast
nahm über eine Stunde in Anspruch , denn die Anklage füllt volle

gedruckte t-l Folioseiten aus .
Ehe jetzt zum Kreuzverhör der Angeklagten geschritten wurde , be-

merkte der Obergerichtsadvokal Leiste , daß er in Bezug auf die Anklaee
einige Punkte hervorheben mußt « , welche mindettens strasmildernde
Gründe enthielten . Da nämlich der gesetzliche Sitz der sozial - demo -
kratiscken Arbeiterpartei nach Eisenach verlegt worden sei , so könne
der fragliche Verein nur nach irreiinarischeni Gesetz beurcheilt werden ,
nach welchem der frühere Bundesbeschluß bezüglich der Vereine außer
Kraft gesetzt wäre . Ferner wäre im Strafgesetzbuch bestimmt , daß ,
wen » 3 Monate nach dem Geschehen einer straffälligen Handlung oder
aber drei Monate nach dem Einstellen der gerichtlichen Verfolgung eine
Sache beruhe » bliebe , die Berjährung eingetreten sei. — Es wurde
nun zum Kreuzverhör des Augeklaglen Wilh . Bracke jr . ge-
schritten . Bracke ist Kaufmann , 2H Jahre alt , und in Braunschweig
geboren ; seine rechte Mutter ist todt ; er ist verheirathet und besitzt ein
noch lebendes Kind , ein anderes ist todt ; er ist Theilhaber an der
Firma seines Vaters ; alle Geschwister von ihm sind gestorben ; er war
dreimal in Untersuchung wegen sogenauuter Aufreizung , ist aber nie -
male bestrast worden ; vom Militär ist er befreit worden wegen eines
ÄugenübelS .

Indem jetzt die Anklageakte mit Bracke durchgegangen wurde ,
glaubte selbiger bemerken zu müsse », daß der Staatsanwalt sich doch
iiicht ganz objektiv verhalten habe , wenn derselbe in der Anklageakte
von „marktschreierischer Ankündigung " und dergleichen gesprochen habe ;
wenigstens sei er ( Bracke ) sich bewußt , niemals solche äußere Anziehungs -
mittel angewandt zu haben . Was den Aiffchluß der Braunschweiger
Mitglieder an den nach Berlin verlegten allgemeinest deutschen Arbeiter -
verein aiibelange , so sei die Angabe der ' Staatsanwaltschaft richtig .
Ebenso das von der öffentlichen Erklärung Besagte . Nur sei der in
der Anklageakte erwähnte Ausruf nicht von den Berlinern ausgegangen .

Der Staatsanwalt suche einen Vorwurf daraus zu mache», daß
der Ausdruck „ sozial - demotratische Arbeiterpartet " gewählt worden
sei ) indem er behaupte , nlan habe den Ausdruck Verciu vermeide »
wolle », um die Gesetze zu umgehe » . Jndch lönuc hierin ein begrün -
derer Borwurf nicht gesunden werden , da Bracke damals zum hiesigen
Botizeidir ektor Meyer gegangen sei , und dieser Alles in der
Ordnung befunden habe . Der gesetzliche Sitz der Partei oder des
Vereins fei nach Eisenach verlegt und von der Behörde als den Ge-
setzen entsprechend anerkannt worden . In Bezug auf den Eisenacher
Beschluß , sich der Jnteriiatioiialeii anzuschließen , muffe hervorgeboben
werde », daß in Eiseuach ausdrücklich bemerkt worden sei , dieses solle
nur geschehen , „ insoweil e« die Gesetze gestatleteu ". Der Ausschuß habe
nun gesehen , daß ein solcher Anschluß den besteheudeu Gesetzen wider -
spreche » würde und habe deshalb davon abgestanden .

In Betreff der Internationalen habe er Vieles zu erinner ». Der
Staatsanwalt habe sich nicht objektiv verhalten , wenn er in der An «
Ilageakte behauptet habe , daß die Assoziation von Feinden der monar -
chischeii Staaissorin gestiftet worden sei. Als Beweis diene die Bro -
schüre von Eichhofs , sowie die Instruktion und die Statuten , woraus
hervorgehe , daß das Urtheil des Staatsanwalts eni ganz schicscs sei.
Bracke beantragt die Verlesung der von ihm zitirten Beweisstücke .
Daraus gehe auch hervor , daß keine Aktionen unternommen werden

sollen , sondeni nur Demonstrationen im Sinne des Rechts und
der Wahrheit . Es sei auch ganz schief, wenn behauptet werde , daß der
Generalrath der Internationalen diktatorisch verfahren könne . Der
Generalrath habe keine Befehle zu erlassen . Auch das Manifest sei
nicht auf Anordnung des Generalralhs erlassen ; bei Marr sei nur
angefragt worden , und man habe nicht „ mit den Feindell des Vater¬
landes sympalhisirt " , wohl aber Hab- man mildem sranzösischcn Volke
Sympathie gehegtj , wie dies ja auch der König von Preußen in seiner
Kundgebung bei Ausbruch des Krieges gethan habe ; ja , die Jnaugural -
adresse von Marx sei ausdrücklich gegen Mazzini ' s Verschwörungibp
strebungen gerichtet gewesen . Bracke schlägt vor , die bezüglichen Stellen
der Beweisstücke zu verlesen , worauf sein Vertheidiger , Lbergerichis�
Advolai Leiste, den Vermitttuugsvorschlag macht , daß er später die dies

bezüglichen Stellen , welche er notirt habe , vorbringen werde . Bracke
fährt fort : daß ganz tendenziös die Kommune in die Sache
hineingezogen worden sei. Die Identität der Kommzine mit der Juter «
nationalen sei noch lange nicht erwiesen , und deshalb sei hieran « noch
keine Schlußfolgerung zu ziehe ». Das Bild , welchks von der Koni -
mime culworfen sei, sei keineswegs objektiv , wie denn überhaupt die

imparteiische Geschichtsschreibung und Geschichtsforschung noch nicht über
die Kommune entschieden habe . �

Wenn in der Anklageakte die Sektion Zürich des internationalen
Bereins zitirt worden sei, so könne das uns in Deulschland nicht in -

teressiren . da es für uns hier nicht in Betracht kommen könne , was im
Auslande , wie z. B. in der Schweiz , in Amerika , Ehina u. s. w. ge-
äußert worden sei. In der Schweiz sei die Republik vorhanven , nnd
deßhalb sei es sehr begreiflich , wenn dort von der sozial - demokratischen
Republik gesprochen worden ; uns in Deutschland gehe das Nichts an . —

Auf dem zu Nürnberg versümmelteu fünften Arbeiter - VereinStagc sei
Bracke nicht gegenwärtig gewesen , und er sür ' das , was daselbst bc-
schloffen worden , nicht verantwortlich . Was die Folgerung anbelange
die ans dem Genfer Kongresse im September 1863 hergeleitet wurde ,
so sei dicsilbc nicht logisch ; denn die Annahme der Marx ' scheu Slatulcii ( ?j
yabc mit dem Einstusse . des Generalraths auf die ganze �Arbeiterwelt
Nichts zu lhun . Was in der Anklagealit gesagt werde über die außer -
oidentiiche Generalversammlung des allgemeinen deutschen Arbeiler -
Vereins am 19. und LO. Mai 1867 , sei richtig . — Der Ausdruck „ Volks
staat " sei nickt bedenklich . Das Streben , dem Volk - Einfluß zu per -
schaffen , sei berechtigt , und Angeklagter sei sich immer konsequent ge-
blieben . �J > > Betreff des Eisenacher Kongresses habe er sehr viel zu
bemerken . Nicht bedenklich sei, was Bebel gesagt , da die Beziehung
zur Jnteriiationalen » nr insoweit vorhanden sein sollte , als es die

Gesetze gestalteten ; es sei nicht unbedingt nolhwendig , unter „ freiem Volks

staat " die Republil zu verstehe ». Was unter „ freiem Volksstaat " gemeint
sei , legten die ll > Punkte dar . Wenn Reden zitin worden seien , so
lieserteu diese keinen Beweis für die Behauptung des Staatsanwalts ;
Spier sei gegen den Ausdruck sozial - republikanische Partei aufgetreten ;
Greulich aus Zürich sei ein Schweizer , der sich in republikanische Au-

sichten eingelebt habe , und Rulinghausen habe den Ausdruck sozial -
republikanisch für nicht so gut gehalten wie demorralisch . In manchen
Republiken herrsche eine gar arge Wirthschasl . Im gegenwärtigen
Augenblicke sei es richtig , sich als demokratisch zu bezeichnen , und das

sei das durchschlagende Moment gewesen . Der Ausdruck „freier VolkS -
»aal " sei daher nicht durchaus als Republik zu imerprenren . Das

Gejrtz - Vcrwerfuugsrecht des Volkes müsse nicht Npthwendig die Republik
bedeuten . Die direkte Gesetzgebung durch das Volk ändere an den Zu -
ständen nichts weiter , als daß das Volk das Recht erlange , selbst Gesetze
vorzuschlagen , lieber die Zweckmähigleit könne man verschiedener
Meinung sein , aber diese Emuchtung könne jetzt ganz gut schon eristiren .

' j Die Anmerkungen > m Text rühren von der Redattiou des
„ Voltsireund " her , die unter dem Text sind die unsrigen . R. d. B.

Im Volksstaate liege der Schwerpunkt im Volle , und das Königthum
habe dann nur wenig Einfluß . Angeklagter bezieht sich auf das po-
litische Volksbuch von Brockhaus , um zu beweisen , daß diese Auffassung
wissenschaftlich sei. Bei direkter Gesetzgebung könne eine gewisse An -

zahl Männer Anträge für die Gesetzgebung selbst einbringen . Hin -
sichtlich des Verwerfungsrechts , bei dem es sich z. B. über eine große
Summe Geldes hanteln könne , sei zu bemerken , daß hier bloß eine

Frage zwischen dem Volle und seinen Vertretern vorliege ; jetzt könne
schon der Reichstag jedes Gesetz verwerfen , später würde das Volk es
können . Hierdurch würden die Krone und die Bolksdepunrtcn nicht
auf Null reduzirt . Ein Streit zwischen Krone und Volk , resp . Volks -

vertre' sllng, liege innerhalb unserer jetzigen Gesetze . — Als der Vorsitzende
Richter bemerkt , daß die „ Aufhebung aller Vorrechte " doch wohl die

Republik bedeuten müsse , antwortet Bracke : „ Herr Präsident , ich will

ja nur die Vorrechte beseitigt wissen ! "
Indem der Präsident des Kreisgerichts jetzt auf das Verhältniß

des Ausschusses zu der Zeitung „ der Bollsstaat - " , überging , antwortete
Bracke , daß der Ausschuß auf die Haltung des Blattes keinen aus -

schließlich maßgebenden Einfluß habe . Habe doch Liebknecht selbst er -
klärt : „ Absetzen könnt Ihr mich , aber nicht in die Redaktion hinein -
pfuschen . " Der Nachsatz zu dem Ausruf vom 24 . Juli beweise es,
worin es heiße : „ Ist die Paitei nicht mit uns einverstanden u. s. w. "
Demokraten erlauben einem Jeden , sich nach allen . Nickuungen hin aus¬

zusprechen ; auch Liebknecht bade mau das erlaubt . Eine diklalorische
Aufsicht über das Parteiorgan sei deni Ausschuffe nicht eiugeräumt ge-
wesen . Auch habe de! Rcd. flleur Liebknecht für Das , was er geschrieben ,
selbst vor dem Leipziger Gericht einzustehen gehabt . Dazu habe der

Ausschuß sich doch nicht über jeden Satz de« Blattes „Volksstaat " aus -

sprechen können ; denn ins Detail habe sich der Ausschuß nicht einzu -
mischm gehabt . Wie sehr die Demokratie den sreien Meinungs - Ailsdriick
begünstigt habe , gehe daraus hervor , daß z. B. Wintersberg in Stutt -

gart fast Schultze ' sche Meinungen im „Volksstaat " habe abdrucken lassen
können . Ucberhaupt hätte der Ausschuß nicht geglaubt , die Polizei mache »

zu müssen . Der Abdruck vonArtileln aus auswärtigen Blättern im „Volks -
staat " könne den Angeklagten nicht binden . Wenn hier von Revolution

gesprochen werde , so handle es sich vor Allem darum , das Wort Re¬
volution zu defiiiiren . Unter Revolution verstehe die sozial - demvkransche
Arbeiterpartei lediglich die innere , im . Leben der Nation vor sich gehende
Umwälzung . Das Wort Revolution sei von der Partei ganz anders

verstandeit , als die Staatsanwaltschast voraussetze . - Schon Lassalle
habe in seinem „Arbeiter - Programm " das Wort Revolution in

diesem Sinne angewandt , und Jedermann in der Partei verstehe es

so. Faffe man dieses Wort richtig auf , dann werden alle vom Staats -
auwalt zitirten Stellen harmlos . Daß sich aber eine Revolution im

Innern des Volkslebens seil 26 Jabren vollziehe , könne Niemand

leugnen . Uebrigens würde es ein Blödsinn sein , von Revolution zu
sprechen , wenn wir Gewalt anwenden wollten ; denn alödann hätte doch
sicherlich Niemand vorher dieses Wort geäußert . ( Große Sensation . )

Als dem Angeklagten vom Präsidenten qorgesührt wird , daß Geib
aus dem Eisenacher Kongreß sehr revolutionär von einer Schlange ge-
sprochen habe , welche verhindere , die goldenen Früchte eines Baumes

zu genieße », antwortet Bracke , daß dies an sich unverfänglich sei und

daß lhn übrigens auch nicht angehe , was Geib gesagt habe . Ebenso -
wenig lasse er sich mit Bebel wegen deffen Aeußerungen in einen Streit
ein . Er ( Angeklagter ) spreche nur nach . seiner Weise . Der Staalsan -
walt habe irrrhümlich in der Anklage behauptet , daß Bibel Redakteur
des „Volksstaat " sei ; Bebel sei nur Erpedient gewesen . Wenn Bebel

geschrieben habe , ei frage sich sehr , ob das revolutionäre Programm
IN du « Vereinsstatnt ( der Lokalv - rciu - l auszunchine » sei, well man
besurchtc » müsse , svsortige zronflikle mit der Polizei herbeizusühren , so
habe Bebel ganz Recht gehabt ; übrigens möge der Brief Bebels vor -
gezeigt werden . Bezüglich der von Bracke auf der Braunschweiger
BolksversammUmg vom 16. Juti 1870 ausgesprochenen Ansicht , daß
bei cüiem kräftigen Gewitter in Paris ja wohl der Westwind auch nach
Deutschland den Blitz und Donner tragen werde , und daß dann auch
für Deutschland der Tag kommen werde , wo es sich im wahren Bolls -

staate freiheitlich einigen könne , so sei das seine Meinung noch heute
und er hoffe es heute noch . — Den Artikel im „Volksstaat " über die

100,000 Mann vertrete er ganz und gar . Zwar wünsche er den

friedlichen Weg , aber die geschichtliche Erfahrung zeige , daß die Re -

giernngen in der Regel verblendet seien , wie z. B. ersichtlich sei aus
der Emaiizipalion des Bürgerstandes in der ersten französischen Revo -
lulion . Es sei nicht die Schuld der Soziaidemokraten , wenn die Mög¬
lichkeit der Gewalt vorausgesetzt werden inllss «. Vorbereiten lasse sich
die Revolution nicht . Es sei unser Stolz , die geschichtliche Bewegung
zu begreifen und einzusehen , was sich vollziehen muß. � ( Bravo iin

Publilum und Drohung seitens des Präsidenten , die Störer aus dem
Saale zu eiusernen oder nöthigenfalls den ganzen Saal räuinen zu
lassen . ) Bracke fährt fort : Daß nur die geschichtliche Entwickelung
ins Auge gefaßt werde und daß die rothe Republik voraussichtlich das

geschichtliche Resultat sein werde . Wann jedoch diese komme » werde ,

wisse er nicht , und möglicher Weise könne das noch sehr lange dauern
Er habe nur seine historische Ueberzeugung ausgesprochen . Er spreche
hier nur vom Ideal . Der Staatsanwalt mache einen schiefen Schluß ,
wenn er annähme , daß der Volksstaat die rothe Republik bedeute .

Uebrlgens habe Angeklagter nur seine persönliche Ansicht geäußert und

nicht die der Partei . Er ( Angellagter ) hoffe , «ine Republik der Liebe ,
nämlich die „ rotheRepublik " . Ersiebedabei aus gesetzlichem Boden

In der rothen Republik . werde die Liebe herrschen . Auch gehe das be

reits aus den Schriften Lassalle ' s hervor . Wenn . >bir nicht auf dem

friedlichen Wege zum Ziel « gelangen , werden allerdings Zuckungen
kominen , welche Angeklagter nicht gerne sehen würde , da von uns der

friedliche Weg verfolgt werde . Er incke ans die öffentliche Meinung

einzuwirken . Was er lhun würde , wenn eine solche Zuckung käme ,
könne er setzt noch nichr sagen . — Aus eine Bemerkung des einen bei-

sitzenden Richters , daß Revolution und rothe Republik im wissenschastlicheii
Suuie ( ! ?) anders verstanden würden , äntwortet Bracke : „Unsere
Leute verstehen uns , und sie verstehen nichts Andels unter Revolution . "

Zum Beweise dessen trägt Angeklagter den Schlußsatz einer Stelle von

Lassalle vor , indem er bittet , die ganze Stelle vorlesen zu lassen . Nach
seiner Auslassung würde auch klar sein , wa « er mit semer Aeußerung
an Bonhorsi unter dem Wort Revolutionäre gemeint habe . In der

zweiten Stelle habe It von der geschichtlichen Erteiintinß gesprochen ,
daß wir friedlich vorgehen und nicht die Gewalt vorbereiten , daß aber

gewaltsame Zuckungen kommen , wenn das nicht geiiugl . Der Staals -

anwail behaupte , das Streben des Ausschusses , revotutionäre Propa -

ganda zu mache », werde ferner nachgewiesen durch einen von Bonhorsi

verfaßten und von ihin ( Bracke ) geuebmigten und Mliuiilrrscheiebeneii

«rief an Walster vom 14. März 1870 , betreffend die Ausnahm - eines

von Walster geschriebenen Romans in das Feuilleton des „Boltsstaat ' ,
in welchem dem Verfasser anempfohlen werde , zn dem Roma » ein , zu

Gunsten der Republik verlausende Proletarier - Revolution , ingleichen
ein Revolutionslied der Arbeiter , mit welchem sie in den heißesten

Kampf stürzen , einzuflechten . Hierzu niüffe bemerkt werden , daß der

Roman vor dem Druck erst hätte zeprüfl werde » müssen , daß dies

aber noch nicht geschehen sei ; Bracke sei nicht i » der Lage gewesen ,

zu wissen , was in dem fraglicheil Briese stehe ; er habe den Brief , da

er gerade sehr beschäftigt gewesen , ohne genaue Durchsicht unterschriebe » ;
er halte denselben sür hannlos . —

Was die Unterstützung aus dem von Kinkel in Amerika gesam -
melten Revolutionsfond anbelange , so sei wohl die Thatsache ,

doch nicht die daran geknüpfte Bedingung richtig . Als Ladendors
erklärt habe , daß nur die politische Agitation sür die deutsche Re -

publik die Verwendung des Geldes gestatte , habe Bracke geantivortcl :
„Lieber Freund , hieraus können wir nicht eingehen . " Ladendorf habe

ich schließlich dabei beruhigt . Somit sei die Bedingung nicht aufrecht
erhalten toordc ». Die Agitationsreisen und die Berwendung des
Geldes sür das Blatt „Volksstaat " haben mit der Repilblik Nichts zu
thnn . Hinsichtlich des Verkehrs mit den Jnternatioilaleii seien die
Worte : „so weit es die Gesetze gestatten ", in der Anklageschrist

ausgelassen wurde » . Im „demokratischen Wochenblatt " habe der

Ausschuß daraus hingewiesen/daß eben die Gesetze es dem Ausschuß nicht
gestatten , und also sei nicht daraus eingegangen worden . Auch habe

ausdrücklich der Londoner Generalrath in seinem Bericht an den

Baseler Kongreß versichert , daß die Gesetze in Deulschland den Bei -

tritt zur Jnlernaiionalen nicht erlauben , lim dies noch besonders

zu erhärten , habe Marr eine eidliche Erklärung abgegeben , welche
dem Gerichtshose übermittelt worden sei. In eine ungesctzliiche
Verbindung mit der Internationalen sei der Ausschuß nicht
getreteil . Nur einzelne Mtglieder seien in die Internationale

eingetreten . Eine Geschäftsverbindung sei man nie eingegangen .
Bracke kenne allerdings Johann Philipp Becker und Mckrr . Die Be -

kanntschast datire von früher und sei später blos persönlich fortgesetzt
worden . Ter Ausschuß als solcher habe keinen Verkehr gehabt. Bon -

Horst habe vielleicht manchmal Entwürfe gemacht , aber die eineil Briefe
seien geändert und die anderen gar nicht fortgeschickt worden . Uebrigens
sei nach seiner Ansicht ein provinzialer Verkehr erlaubt . ( Hier macht
der Vorsitzend « des Kreisgerichts die Bemerkung , daß der Angeklagte
zu weitläufig sei. Der ' Staatsanwalt wendei ein , der Angeklagte
suche sich zu decken und er macht den Vorhalt , daß Briefe voi ! Marr
und Ladendoft „ An den Ausschuß " derPartei gerichtet seien . ) Bracke
erwidert hieraus , daß das jenen Leuten nicht übel zu nehmen sei,
weil sie in Ländern lebten , wo derartigen polizeilichen Borschristen , wie
bei uns , nicht Rechnung getragen zu werden braucht . —

Wenn Bonhorsi , nachdsm die Republik in Paris verkündet wor -
den , davon gesprochen habe , „eine Sonde einzutreiben, " so habe Bracke
erkannt , daß Bonhorst einen Mißgriff gemacht . Er ( Bracke ) habe
nicht in die betreffende Äusschußsitzung gehen können . Um nun Bon -

Horst abzuhalten von seinem Vorhaben , eine Manifestation zu machen ,
so habe Bracke eine Pression ( Drucks ausüben wollen nnd ihm Etwas nicht
Wahres geschrieben : „unsere Leitnng ist international " .

Die internationale Oberleitung zei fingirt . Bracke habe konkludirt ,
daß das ans Bonhorsi Eindruck machen werde . Der Leweis hiervon
liege in dem umstände , daß im Ausschüsse Spier zu ihm gesagt habe :
„ Was denn das sein solle ?" und er ( Bracke ) habe daraus erwidert :
„ Das ist ja purer Blödsinn ! " — Der Vorsitzende will hierin das Vor -
handensein einer leitenden Behörde erblicken und de: Vorgang scheint
ihm dem auf dem Eisenacher Kongreß vorgefallenen zu entsprechen .
Bracke antwortet , daß Bonhorst ' s exzentrischer Charakter das von ihm
( Bracke ) Gesagte trotzdem ivahricheiniich mache , Bonhorst habe sich
immer nicht in die Lage hineingedacht . — JihFolge des E. senachcr Be -
schlusjes seien wohl Einzelne in die Internationale eingetreten , aber
Niemand zum Beitritt gezwungen worden . Tie Mitgliedskarte der
Jnternalionaie habe er von Liebknecht kennen lernen . Bracke erklärt ,
daß er Mitglied der Internationalen geworden , und es »och sei. —

Eine Kolportagekasse sei aus Aufforderung der Parteimitglieder
angeschafft worden , um Schriften zu verbreiten ; Bonhorsi habe die
Schrift : „ Wernndwas ist dasVolk ? " vonHeinzen ohne Wisse » des A» S-
schusses angeschafft und später sei dieser Schritt gemißbilligt worden ,
weil Karl Heinzen ein Feind Lassalle ' s und auch der Partei gewesen
sei. — Bracke sei nicht aus der Baseler Konferenz gewesen . Der Aus¬
druck „republikanisch " beziehe sich auf Gesinnungen .

Hierauf wird um 11' / , Uhr die Sitzung bis um 3 Uhr geschiossz».
Das Publtkum war zahlreich vertreten gewesen uim der ihm zuge -
wiesenc Raum hatte nicht ausgereicht .

Als am Ziachmittag , kurz nach 3 Uhr , die Verhandlung wieder
eröffnet worden war , wurde mit dem Kreuzverhör des Angeklagten
Bracke fortgefahren . Der Staatsaiiwali bemerli , daß in dem Eisenacher
Programm 10 Punkte die „nächsten Forderungen " genannt wären ,
und daß er deshalb wissen wollte , worin die serneren Forderungen
bestünden . Bracke antwortet , daß weitere Fordenmgen weder von der
Partei noch von dem Ausschuß beschlossen worden , auch gar nicht in Aus -
ficht genommen worden seien , weshalb er bedaurc , dem Staalsau -
wall nicht dienen zu lönnen . Hieraus ninnm per Vorsitzende Richter
das Kreuzverhör selber aus . Er bezieht sich aus den Ausruf vom
24 . Juli , auf die Manifestation in der Turnhalle und auf das
Flugblatt und hebt heroov , daß von der Propaganda der Völler gegen
die Unterdrückung im rtUgemeinrn die Rede gewesen und dag selbige
auch sür die deuljche Ration wünschenswerth erltärt worden sei, Bracke
aniworlet , die in der Anktagcaktc aufgeführten Thatsache » seien richtig ,
nur nicht die Schlüsse de « StadtSanwatis . Wir waren , sagt er, ' in -
grimmig , daß Napoleon halte den Frieden stören können ; atS nun Na -
poteon gefallen war , wollten wir darauf hinweisen , daß die Freund -
jchaft zwischen den Nationen kommen werde . - Was die im Ausruf
ausgesprocheneHoffnung anbelange , so sei dieselbe ja durch die lonimen -
dm Ereignisse gewisseimaßen gerechlsertigt worden , denn es seien ja
große Aenderungen eingetreten . Er ( Bracke ) habe nur geglaubt , daß
dieselben durch das Volk lommen würden .

Uebrigens habe er nur die Hoffnung aus den Volksstaat aus -
gesprochen . Aus den Zitaten , die ganz richtig seien , gehe hervor , wie
er und seine Freunde sich das gedacht hätten . Er sei der Verfasser ;
Lonhorst und Kühn hätten im Ausschuß ihre Genehmigung dazu er -
theilt . Der Ausdruck „lustiger Trommelschlag " lönnc wohl veran -
lassen , daß man dabei an eine Menge denke ; indeß sei Hwiniuelschlag
bildlich zunehmen und er habe nur ein Bild der Zeit gebraucht . Wenn
er vom „ Druck des Geldsacks " gesprochen habe , so habe er die soziale »
Einrichtungen im Allgemeinen verstanden , nicht aber den Druck Ein -
zelner gemeint . Wenn ihm vorgehalten werbe , daß anstatt des Aus -
drucks „Säbelherrschaft " er eine präzisereBezeichnung hätte wählen lönnen ,
so müsse mau bedenken , daß er keinen Lellaitikcl habe schreiben wollen
und von seiner Partei recht gut verstanden worden sei. Auf die Frage
des Nichters Moritz : ob Bracke wisse, daß im wissenschaftlichen Sprach -
gebrauche die von ihm gewählten Ausdrücke etwas Tadelndes bezeich -
neten , erwidert er , baß ihm dies unbekannt sei und daß da -
gegen seine Sprachweise in Bolkskreisen verstanden werde . An Prä -
lonanerhencschaft , welche der Vorsitzende Richter erwähne , könnten
die Arbeiter deshalb nicht gedacht haben , weil sie nicht die alle
Geschichte kännten und daher Nicht « von Prätoriancrivilthschast
wüßten . — DaS Flugblatt sei »i 10,000 Exemplaren in der Sie -
versjchm Druckerei gedruckt worden und er habe es verbreitet . An die
Anwendung von Gewalt habe der Ausschuß nicht denken können
weil dieser gewußt habe , daß die sozialdemokratische Partei in der all -
gemeinen Strömung verschwand ; nur hätte er wenigstens eine Kund -
gebung machen wollen . Po » Gesinnuiig sei er ( Bracke ) Republikaner ,
doch habe er nichts Ungesetzliches gethan . Er habe von der in der
preußischen Kaserne zu findenden Einheil gesprochen , in welcher die Ei -
nigung indeß noch nicht dagewesen sei ; doch habe der Ausschuß am
ü September klar gesehen , daß die Einheit in der Kaserne liege . Er
habe die Einheit in der Militärversassung erblickt . Hinsichtlich des ge-
hrauchlen Ausdrucks müsse die damalige Auflegung der Gemüther , in
welcher die Ausdrücke nicht gewogen worden wären , berücksichtigt werden

Die Nachschrift zum Manifest , betreffend die friedlichen Demonftra -
tionen , sei keineFlosket , sondern ehrlich gemeint, . Zunächst habe man
Elsaß und Lothringen im Auge gehabt . Einen zewailsamen Putsch
habe man nicht machen wollen . Auch die Strömung in den höchsten
Kreiseir habe sich einst sympatbisch für das französische Volk geäußert , und
der König von Preußen habe beim Beginne des Krieges gleichfalls
seine Sympathie für die französische Ration ausgesprochen . Wenn
Hirsch in Crimmitschau sich tadelnd über das Manifest geäußert habe ,
so sei derselbe einerseits keine jurisüjche Autorität und ariderntheils -sei er
vermulhlich etwas ängstlich gewesen. — Jetzt kam ein merkwürdiger
Gegenstand zur Sprache . In der Anklageakte nämlich heißt es : daß
unter de » beim Ausschusse beschlagnahmten Papieren sich ein gedruck -
tes Flugblatt vorgefunden habe , mit der Uederschnst : „ Forderungen
des Polls im Augenblicke der Revolution . " In demselben wird unter
Anderem gefordert : Beseitigung aller bestehenden Regierungsqewaite »,
Aushebung der Steuern , Konsiskalion des Eigenlhums der Fürsten
und der Bolksverräther , der Banken und Slaalskassen , Zwangsanleihen
auf alle Kapitalisten , Aufhebung aller Staatsschulden , Äerlhlosmachunq
des alten Papiergeldes , Uebernahme aller Hypotheken , aller Eiseilbabnen
Dampfschiffe und Fabriken seitens des Staates , Umwandeluna der
Palaste und Schlösser der Fürsten und Reiche » in Schulen und in
ander - gemeinnützige Anstalten u. s. w. Natürlich müßte aus einem
solchen Flugblatt der Beweis hervorgehen , daß ein allgemeiner Ilm¬
sturz der bestehenden Ordnung beabsichtigt gewesen sei.

'
Br cke drückt

sein Besremden darüber aus , daß plötzlich dieses Flugblatt , welches er
gar nicht keimt und welches auch in vcr Poruutersuchuilg »ie -
. „ als erwähnt worSen tft, ' ) zu ». Vorschein gelou . men sei. Er hält

®UtÖ £ 1� dieses Flugblattes , welches ,o
ralhjelhaften Uriprungs tsl, irgeiidwie zu veranlworten . Ebenso erklärt
�bergenchtsadvokat leine , er habe bei sorgfälliger Durchsuchung der
� m

dem Flugblatie gesehen , wie auch dasselbe nicht init
im oeizeichmife der konfiszirten Papiere aufgeführt sei. Der Staats -
anwalt schaltet eiii , dap die Haussnchnug nicht von ihm , sondern von
du flolizeioueftiou vorgenommen worden sei, ihm sei eine Kiste über -

, t ?' « äjjl der betr . Stelle der Anllageschrift in der Bei -

if , r " chPstkr Änge , lagten wurde seinerzeit das bewußte Eine
rnirpuu st ' jf ' stO — bei wem und von wem es entdeckt ward , ist uns

nicht mehr erinnerlrch . � g �



liefert worden , und Niemand werde behaupten , daß die Polizei das
Flugblatt eingeschoben habe*) . �

Obergerichts - Advokat Leiste konstatirt , daß nach dem Ausdruck des
Staatsanwalls die Haussuchung feine gerichtliche gewesen ist, und
er möchte wissen , ob irgendwie das Blair gesunden worden sei. Der
Staatsanwalt erklärt , daß er fernerhin fein Wori mehr über das in
Rede stehende Flugblatt verlieren will . — Nach dieser Episode kommt
der Gerichtspräsident wieder aus Hirsch zurück , woraus Bracke äußert ,
daß die Anschauungen von Hirsch , wie er bereits bemerkt , ganz erklär -

1 ' ' ich seien . — Der Wiener Hochverrakhsprozeß könne nicht angezogen
werden ; denn einestheils habe das Wiener Oberlandesgericht das in
Wien ergangene Urtheil kassirt , und audenitheils sei der Redakteur

j des Wiener Blattes „Volkswille " von den Geschworenen sreigespro -
chen worden . Der Staatsanwalt sagtschließlich , der Angeklagte gebe selbst
Zu, daß eine große Anzahl Menschen� unter der rothcn Fahne etwas
Anderes verstehen , als die Fahne der Liebest!) Hiermit ist das Bracke -
sche Kreuzverhör beendet und es tritt eine kleine Pause ein .

Alsdann kommt an Bonhorst die Reihe , dem es ebenfalls , wie
vorher Bracke , gestattet wird , von seinem Platze aus zu sprechen . Leon -
hard von Bonhorst ist 31 Jahre alt ; er ist in einem kleinen nassaui¬
schen Orte geboren und seine Eltern , die noch leben , wohnen in Wies -
baden ; sein Vater ist ein pensionirter Offizier ; Bonhorst ist gegenwär -
Ug als Techniker in der Braunschweigischen Maschinensl . brik angestellt .
ßt ist 1869 in Magdeburg wegen einer Rede über Mi itäreinrichtnn -
gen mit 4 Wochen Gesängniß bestraft , nachdem er vorher 4 Wochen
m Untersuchungshast gesessen , hatte . Sodann ist er in Göttingen
ebenfalls wegen einer Rede über Militärcinbichtungen zu 2 Monaten
Eeiängniß verurtheilt , aber durch die beim Ausbruche des Krieges er -
lassene Amnestie von der Abbüßung der Strafe befreit worden / Nach
Braunschweig ist er erst 1869 gekomme » . Er hat die ossene Erklärung
gegen die zwischen Schweitzer und Mende verabredete Vereinigung beides
sozial -demokratischen Fraktionen mit unterzeichnet . Beim Kongreß in
Eisenach sungirle er in der Mandat - Prüsnngs - Kommission . Er er -
klärt , daß der Name sozial - demokratische Arbeiterpartei nicht , wie der
Staatsanwalt versichcrt , zu dem Zwecke gewählt worden sei, die Gesetze
zu umgehen .

Er hat in Eisenach den Antrag gestellt, ' kurzweg sozial - dentokra -
tische Partei zu sagen , aber diesen Antrag zurückgezogen aus Andrän -
gen von Bremer in Magdeburg und Fritzsche "in Berlin , welche in
diesent Namen einen Berrath an den Arbeitern erblicken zu müssen
glaubten . In Etsenach wurde beschlossen , sich mit der Internationale

! »ur so weit zu verbinden , als die Gesetze es erlaubten . Tie Aeußerun -
gen Bebel ' s bezüglich bei Zusammenhangs mit der Internationale
seien nicht bestimmend für die Partei gewesen . Daß an der Spitze
der Internationalen ein Generalrath mi : einem für Deatschlaud fuu -

� girenden Sekretär steht , ist Bon Horst aus Eithhosfs Schrift und aus
den Zeitungen bekannt geworden . Wenn der Ausschuß der jozial - demo-

[ kralijchen Partei in Verbindung mit dem Ausschuß der Internationalen
s gestanden haben würde , so bewiese das noch Nichts , da man ebenso

gut mit dem Ansschuß eines ganz fremden Vereins , z. B- des Nati o-
nalvereins , in Verbindung gestanden haben könne , ohne deshalb
ein Zweig desselben zu sein . Die Schriftstücke des Ausschusses der
sozial -demokratischen Arbeiterpartei dedtirsen zu ihrer Gültigkeit der
llnterschrijt von 2 Mitgliedern . Bonhorst habe für den Ausschuß
geschrieben , aber an den Generalrath habe er nicht als Aus chußmit -
glted Briese , gerichtet . Wenn aus der Schweiz und aus England
Briefe angekonimen wären , welche adnsfirt gewesen wären „ an den
Ausschuß der iozial - demokraiischen Arbeuerpariei " , so müsse man de-
denken , daß Leute , welche in diesen Ländern leben , keine Vorstellung
von den deutschen Polizeizustäuden haben , und solche Briese können
nicht beweisen , daß wir ei » Zweig der Internationalen seien . Um ein
solcher Zweig zu werden , hätten wir den Antrag um Ausnahme stellen
»tüssen ; doch das ist nie geschehen . Es hat lein Verkehr stattgefunden
wie zwischen Vorgesetzten und Untergebenen . ■Bonhorst - ist aus keinem
Kongresse gewesen , auf welchem Beschlüsse gefaßt worden sind , die
ungesetzlich sein könnten . In Nürnberg ist er nicht gewesen . Er war
nur tn Stuttgart und in Eisenach . Was die Eisenachtr Bestimmung
hntsichttich der Jnteniatioitalen anbetrisst , so Hai der Staatsanwalt
den Nachsatz ausgelassen , welcher lautet : soweit es die Gesetze gestatten . "
Bonhorst hat auch einntal einen summarischen Bericht nach London
abgefaßt ; aber dieses Schriftstück ging von ihm allein aus und wurde
anders abgeschickt , als es im Konzept abgefaßt worden war .
_ In Etsenach wurde nur der Wunsch ausgedrückt , daß Bracke und

�epier in den viuSschuß kommen sollten . Gewählt wurden sie erst von
dem Vororte Braunschweig - Wolsenbüttel . In Eisenach (ist Bracke nur
provisorisch ernannt und Kühn ist erst nach tem Stuttcaner Kongreß
Ausschuß - Mitglied geworden . Ueber da - Parteiorgan ,, Volkssiaal " Hai
der Ausschuß keine ausschließliche Aufsicht zu führen gehabt . Der Re -

i dakteur hat die Nerantwortlichteit allen , get . agen und der Ausschuß
hat ihm nichts vorzuschctiben gehabt . Der Ausschuß hat nicht die Pflicht
gehabt , den Redakteur de « „Boltsstaat " wezen Nichteinhaltung einet Vor -
schrtsl eigenmächtig abzusetzen . Ein solche : Versuch hälte zu eiuein Konpc -
lenzkvnfltkte führen müssen . ( Bei dieser Gelegenheit macht der Staatsan¬
walt die Bemerkung , daß hier immer nur von bei Verantwortlichkeit d es Re¬
dakteurs den B eh erben gegenüber die Rebe sei; aber um eine solche äußere
Verantwortlichketl handle es sich nicht , sondern nur um die intiete **) $entnU
wvrtlichkeit . ) Bonhorst sagt weiter : nur de t Preis des Blattes , des Drucks
u. s. w hatten wir zu bestimmen . — Bonhorst erkennt dit Richtigkeit des
Abdrucks der Bolksstaat - Stellen an , ober er weist darauf hin , daß
Zitate in der Anklageakte aus der Zeit ständut , in welcher der Aus -
ichuß schon verhaftet worden war . Hieraus erwidert der Staatsanwalt ,
daß er mit diesen Zitaten nur eine Eharakteristik der Partei im Allge -
meinen habe liefern wollen . Bonhorst erklärt , zugegen gewesen zu sein ,
als Geib auf dem Eisenacher Kongreß seine Rede Uber die „ Schlange "
gehalten hat , welche dem Volke den Zutritt zu dem Baume mit den
gsildnen Früchten verwehre . — Bon dem in . der Anklageakte erwähnten
Schreiben Bebel ' s ist ihm Nichts bekannt . — Ei ist im Ausschuß zu-
gegen gewesen , als es sich im Juli 1879 um du Manifestation ge-
handelt habe . Den Ausdruck „ wildwehendes Locken haar " kann er nur
>m bildlichen Sinne verstehen . Als Bracke geschrieben hak : „Schreibe keine
solchen Briese u. s. w. " , hat das nicht in einem Brie - e, sondern in einem
rmnen Büchelchen gestanden . Unter dem Ausdruck „pt aktische Revo -
intioii " hat Bonhorst gemeint , daß es an der Zeit sei, in den gesey -
gebenden Körpern mitzuwirken und die Revolution der Industrie
zu einem glücklichen Ende zu führen . ' Unter „ Thaien " Hai er die
Bhaien bei den Wahlen verstanden . Den Ausdruck „nölhigensalls
erzwungen " , Hai er gerade so aufgefaßt , wie denselben schon Bracke
erläutert hat : wir wollten uns vorbereiten , um aus die öffentliche Mei -
uung zu wirken . Daß das der richnge Weg war , haben wir selbst , und
Wur schon damals , gesehen . Wir wollten keineswegs bewajsnet in die
Slraße steigen . Er Hai die Ausdrücke „Vorbereitung auf die Gewalt " ,
das „ Erzwingen " und das „Nichtzurückichuckeit vor der Konsequenz "
Uschs int ungesetzlichen Sinne gemeint , aber er Hai sich nicht in weit -
lausiger Umschreibung ausgedruckt , well er das . was er geschrieben ,
mcht für die Gerichitoerhandlung geschrieben, sondern . es nur im ver -
traulichen Gedankenaustausch schnell hingeworjen hat .

Wenn Bonhorst gewollt hat , daß Watster in seinem Roman einen

tÜnf. . und den Ueberaang des Militärs zttm Volke einflechien

L, " Ü" ®oUte er » ur das Unlogische in der Ausführung des Walser ' -

Inae koerigireit . Was er gefordert , ist gesolgertau « der An-

am die »m. Uebrigens handelt es sich ja nur um eine Fiktion ,

konnte dock „ iu legen ist, kein Gesetz verbietet das . Bonhotst

roöllte nur UnriÄ - ®frfa,ftr « ne Tendenz geben wollen , sondern er

«pmihiif bot l ? 9rt\ teu dinwegschasftn . — Ueber Revolution und

uerÄs in W» » " ' ° ° » Ladendorf gelesen . Bezüglich des Ge-

h�t « fick « Ann • ä des dortigen Sekretärs der deutschen Sektion

M . n?ckn?ckVn�i�°�bör genugsam geäußert . Er hat nie den
Wunsch nachetnerdirektenVerbiudung ausgesprochen . Mit EceariuSundHeß
ha der Attsschnp ... kemem Zus°mn.enhan' ge geftänden . dieselben schrie -

, l<;'a,r um Honorar tür ibte in den „Volksstaat "g lte uten Arttkel , was doch grwiß kein Beweis einer „ Verbindung " mit

r . . d' ° Oberleitung sei interna -
'

de« i f • m Auffassung nur die ideale Oberleitungdes mternation len Gedankens bedeuten . AlS die KrieaseMarunq
- riolgte und die Kriegslvoile schon am Himmel stand , w°u?e Bonhorstalles au, bieten zur Bermetdung des Krteges . Wenn et von „ Rudika
m�n�Mch , gebrauchlc er vtclletcht emen falschen Ausdruck tu je -
� � Büchelchen, tu welchem derselbe enthalten ist. Et hat die thierische
nvschlachiung , den scheußlichen Krieg beseitigt gewünscht und deshalb

' ) Wenn Stieber nicht war ' ! —) Wu HeußtV

gesagt : „ Wir müssen sehen , wie weit unsere Idee gedrungen ist, " das
ist die Bedeutung von dem „Eintreiben der Sonde " . Er nahm Abstand
von dem Aufrufe , den er hatte erlassen wollen . Der „vberleitende
Gedanke " ist der internationale Bölkerverbrüderungsgedanke . Die Ab
ficht , zu sehen, wie weit wir vorgedrungen sind , ist "nie von uns ge-
leugnet worden Unsere ganze Agitation läuft auf die Völkerverbrm
denmg hinaus . Wir haben uns stets gegen Völkerkriege im Allge�
meinen gerichtet . Wenn ' der Äädikalismus nach Bonhorst ' s Ausdruck
„ aufhören soll , ein papierner zu sein " , so hat er gemeint , daß Ver
sammlungen abgehalten werden müßten , um auf die öffentliche Mei -
nung einzuwirken . Wohl mochte er eine Illusion ( Selbsttäuschung )
hegen , aber er wollte thnn , was in seinen Kräften stand . — ( Hier
wirst der Gerichtspräsident ein : „ Ein jeder Unbefangene werde das
anders verstehen , ebenso auch die Bracke ' sche Antwort darauf . " ) Von¬
horst erwidert : , Herr Präsident , sagen wir es gerade heraus ! « ie stip
pontren ( unterstellen ) , daß wir den Säbel in die Hand nehmen wollten ;
Sie werden doch zugeben , daß wir nicht hieran denken konnten , und
daß ich doch wohl nach der Lage meiner Partei sie zu beurtheilen verstehen
mußte . " — Gerichtspräsident : „ Ich habe ja das nicht gesagt , sondern
nur , daß der Unbefangene es so auffassen könnte . " — Bonhorst :
„ Ja , wenn Sie es abstrakt nehmen ; Sie müssen sich aber in die
Umstände versetzen . " — Als der Gerichlsvorsitzende wiederum aus das
Won Radikalismus zurückkommt , antwortet Bonhorst : „ Ich habe schon
gesagt , daß das Wort Radikalismus in einem gewissen anderen Sinne
bekannt sei, antwortet Bonhorst : Man verstehe häufig unter RadikaltS -
lismns die oppositioiiellfle Ansicht , die äußerste Linke. Wenn es in dem
Büchelcheii heißt , „ daß die Oberleitung schon bestimmen wird , wenn es
Zeit ist ", so weist Bonhotst darauf hin , daß es keiner Partei so schwie -
r . g ist , wie der sozialdemokratischen , ein richtiges Geleise etttzuhalttn .
Denn andern Parteien wird die Richtung von der in der Presse gege -
denen öffentlichen Meinung vorgezeichnet , während die sozial - denio -
krailsche Arbeiterpartei an Preßorganen Mangel Halle und »ich hat .' Bonhotst hat nur die sympatlfische Oberleitung gemeint . Fatttsch ist

■leine Oberleitung dagewesen . Uebrigens ist zu bedeuten , daß Bracke
damals , als er den sraglichm Ausdruck gebrauchte , in gereizter Stimmung
war . — Bonhcist ist damals Mitglied der Internationalen gewesen ,
jetzt ist er es nicht mehr . Er ha : Agitation Greifen gemacht und ist

1auf denselben zweimal verhaftet worden . Auf dem Kongreß in Ba- el
war er nicht . In Stuttgart toar er anwesend und erstattete kort Be -
richt über die Thäligkeil des Ausschüsse «. Als der Krieg mit Frank -
reich ausbrach , war er mit in der Turnhalle - Lersammlnitg . Tie Ein -

: laduiig dazu tst von Bracke verfaßt , von Kühn und Bonhorst unter -
schrieben . Bonhorst weiß Nickis davon , daß er damals , wie in der
Anklage behauplet ist , im internaiional - tepubltkauischen Sinie ge¬
sprochen habe . Er erblickt in den jetzigen Verfolgungen die Wieder
holung der Demagvgenriecherei . Er giebt den Sinn seiner Rede an
liiid agt , daß er nur das Maitisest der Pariser Arbeiter verle eit hat
Die Ausdiücke „Geldsack " und „Säbelherrschast " , welche im Manifest
stehen , sind prägnante Bezeichnungen . Das Wort Säbelherrschast ist
zutreffend , weil %, der Steuern und des Staatsei , fotitmens auf das
Militär verwandt werden . Mit den ftaglichen Ausdrücken wird das
Ueberwuchirn des großen Kapitals und der Millläreinrichlung bezeich
net . Das Wort Säbelherrschaft ist ein prägnanter , aber kein veräck t-
lieber Aue druck . Das im Flugblatt vom 5. September einhalte te
Manifest ist von Matr nicht veranlaßt , wenn auch ein Schreiben von
ihm darin ziliri wurde . Daß die Einheit in der preußischen
Kaserne liege , ist prophetisch gewesen und die Prophezeiung ist seitdem
bis zu einem getr fjc » Grade eingetroffen . Aus dein Manifest im Gau -
zen und ans der Nachschrift im Besonderen spricht ein so ernster Ton
heraus , daß sich nickt v- rkennen läßt , dasselbe sei ernstlich geuieiiit gc-
wese » ; deshalb muß Bonhorst die Belaupiung der Anklage zuriick -
weise », welche die Aufforderung an die Massen , in streng gesetzlicher
Weise vorzugehen , ali eine Redewendung und als eine inhaltlose Flos -
kel bezeichnet , die dazu dienen solle , sich ' beim Einschreite n der Behör -
den möglicherweise dafinter verstecken zu können . Bezüglich des „ demo -
kultischen Sinnes " , den der Staaisanioalt dann gesunden haben will ,
ist zu entgegnen , daß der „demokratische Sinn " nicht gesetzlich ver -
boten ist. Wenn Hirsch „fünf bis zehn Jahre Spinnen " in dem Mani -

fest erblickt hat . so muß steh Bonhorst nur darüber wundern , daß Hirsch
nicht noch mehr darin gefuitdeli hat . — In Beireff jenes plötzlich aus -
getauchten Flugblattes / welches die Forderungen des Bolls im Augen -
blick der Revolulion vorzeichnet , und von dem man nicht weiß , wie es
in die Akten gekommen ist , gibt der Umstand vielleicht einen Fingerzeig ,
daß , wie Bonhorst zufällig erfahren bat , die kcnstszirten Papiere von
der Braunschweiget Polizei nicht direkt dem Staatsanwalt übergeben
worden sind , sondern daß sie den Uniweg über Hannover
und Berlin zum Staatsanwalt gemacht haben . Bonhorst
pricht die Vermnihnng aus , daß das Flugblatt vielleicht auf dem

Umwege in die Papiere gelangt ssl ; aber vielleicht lasse sich das
Vorhandensein des Flugblatis noch anders erklären . Von Roller hat
nämlich Bonhorst 1867 ein Packe , erhalten , worin sich Aktenstücke des
Jutistentags und Laffalle ' scke Skripturen befandeit . Das Flugblatt ist
1848 verbreitet gewesen und vielleicht von Lassalle als Rarität jSel -
tenhett ) aufgehoben worden .

Papiere wurden von der Polizei zwar vorzüglich bei Bonhorst
konfiszirt , aber sie konfiszirke auch solche bei Kühn , Spier und Ehlers .
Hinsichtlich der Bedeutung der Wörter „Revolution " , „rothe Fahne "
und „rolhe Republik " schließt sich Bonhorst ait die Auseiiiaitdersetzungen
Brocke ' s an . — Ueber die Kolportagekaffe befragt , antwortet er : „ Die
ging aus Pump . — Diese Kasse hatte den Zw. ck , unjern Mitgliedern
die Schriften Lassalle ' o und andere Parteischristen zugängig zu machen . "
Hiermit ist das Kreuzverhör Bonhotst ' s geschlossen und es tritt eine

Pause von zwei Minuten ein .
Daraus wird Spier vernommen . Er ist 33 Jahre alt ; seine

Eltern find gestorben und er ist Lehrer in Wolfenbüttel gewesen; er hat
einen Vii »efc . her fteneunvirtio nDCfe vor den , Dfcmtevirht in Mvlsen ?Prozeß , der gegenwärtig noch vor dem Obergericht in Wolfen -
büttel schwebt und früher vom Handt leger cht zu seinen Gunst en ent -
schieden worden ist ; er ist zuvor nie in Ur. tersuchung gewesen ; er war
aus dem Eisenacher Kongreß gegettwärltg . — Der Ausschuß der sozial -
demokratischen Arbeit . rpärtei , zu welchem Spier gehörte , hatte — sagt
Spier aus — die Pflicht , die Mitglieder der Partei mit den Pattei -
zwecken bekämet zu machen , die Mitgliedskarten zuzustellen und die Gel -
oer der Partei zu verwalten . , Die vom Staatsanwalt gegebene Bersion
hinsichtlich des Verhältnisses des Ausschusses zum Redakteur des Par -
tciorgqiis ist nicht genau . Hätte der Staatsanwalt nicht Mauches
weggelassen , so würd n hier viele Erörterungen vermieden worden sein .
Die Versaslung der Partei enthielt hinsichtlich dieses Verhältnisses eine
Lücke, welche noch ausgefüllt werden muß und in letzter Zeit schon
theilweise ausgeffillt worden ist, indem eine Perwallmtgskommisfion
des „Volksstaat " eingesetzt wurde . Als Spier zum Ausschuß gehörte,
halte derselbe kein Recht , dem Redakteur des „Volksstaat " die Haltung
vorznzeichiteit . Wenn Liebknecht geschrieben hat : „ Ihr könnt mich ab-
setzen, aber hineinpfuschen lasse ich mir nicht ! " so ist daran zu erinnern ,
daß der Brief Lievknechfs in der Anklage lückenhaft und ein¬
seitig wiedrrgegeden worden ist .

Es haben bezüglich der Richtung des „Volksstaat " wirklich Zwistig -
keilen obgewaltet , weshalb auch eine Znsammenkiinst , die dieselben bei¬

legen sollte , geplant worden war . Der Krieg hat diese Zusammen -
lunst vethindert . Wegen der Verschiedenheit der Ansichten nannten
Manche die Ausschußmitglieder spöttisch „die Rattonalliberalen . " Als
der Staatsanwalt gegen Spier einwendet , daß doch in § 18 der Ge¬

schäftsordnung mit llaren Worten gesagt werde : daß der Ausschuß die

Haltung des Blattes zu bestimmen habe , fordert Spier denselben auf ,
ihm zu zeigen , wo das in klaren Worten gesagt sei , woraus der
Slaarsaiiwalt aus den Beweis verzichtet . — Bei Geibs Rede
über die oielberufene „ Schlange " ist Spier nicht zugegen gewesen .

Das Eisenacher Protokoll ist ganz kurz gefaßt und giebt die Ver -

Handlungen nicht vollständig wieder . Die 19 Punkte des Eisenacher
Programms vereinigen sich ganz gut mit dem Fortbestehen der Mo -

narchie . Es giebt Monarchien , wie z. B. Baden , Württemberg u. s . w. ,
wo es um das Bersammlungsrecht besser gestellt ist, als z. B. in der

Republik Hamburg . Wenn die 19 Punkte durchgeführt werden , wird

sich nur der Konsiitutionalismus zu Gunsten des Volkes erweitern .

Allerdings hat der Staatsanwalt Recht , wenn er sich auf den Stand -

punlt des absolutistischen Monarchismus stellt ; aber es giebt Monar -

chien mit ganz freien Einrichtungen , wie z. V. England zeigt . Ferner

giebt es in Schweden nur ein suspensives Veto ») des Monarchen .
Die direkie Regierung durch das Volk theill sich in das Vorschlags -

») Kein aiimtUirendes , (b. h. die Beschlüsse der Kammer endgillig

vernichtendes ) Veto ( Verwerfuitgsrecht ) , sonder » nur ein ausschiebendes .

recht und das Verwerfungsrecht . Das Vorschlagsrecht ist nur eine Er -

Weiterung des Petitionsrechts . Daß das Verwersungsrecht mit der
Monarchte vereinbar ist , hat sich in der sranzösischen Monarchie ge¬
zeigt , wo es von Napoleon eingeführt worden war . Unter freiem
Volksstaat versteht Spier die Regierung durch das Volk . Der freie
Volksstaat ist vorhanden , wenn Niemand Vorrechte hat , und zwar
die Arbeiter ebenso wenig , wie die Bourgeoisie . Somit läßt sich be-

weisen , daß die 19 Punkte des Eisenacher Programms ganz gut beim

Fortbestande der Monarchie denkbar sind . Allerdings hegt Spier die

subjective Ansicht , daß in Jahrzehnten , oder auch vielleicht erst in
einem Jahrhunoert sich die allgemeine Republik aus den jetzigen Zu -
ständen entwickeln wird .

Spier fährt fort : Einzelne von uns sind mit Marx in Verbin -

dung getreten , aber der Ausschuß als solcher hat mit dem General -

rath der Internationalen nie eine Verbindung unterhalten , und noch
weniger ist jemals eine Sektion von uns gebildet worden . Der Staats -
anwalt hat — absichtlich oder unabsichtlich — bei Zitirnng der Eisenacher
Bestimmung den Zwischensatz ausgelassen : „soweit als es gesetzlich
erlaubt ist . " Auch im Kasseler Schrift , mck ist dokumentirt , daß die

Sozialdemokraten Deuffchlands keine Sektion der Internationalen ge-
bildet haben . Verschiedene Briese von Bonhorst sind unantorisirt mit
dem Worte „ Ausschuß " unterzeichnet worden , und ich mache mich an -

heischtg , aus den Briefen zu beweisen , daß Bonhorst den Namen des

Ausschusses öfters gebraucht hat in Schreiben , welche lediglich seine
Privatangelegenheiten betr seit , wie z. B. Rechnungen und Geldange -
legenheitett überhaupt . Als Bonhorst seinen Bericht an den General -

rath eniwonen hatte , sagte Spier sofort zu ihm : „ Wer gibt Dir das

Recht , so zu schreiben ?" — In der Braunschweiger Turnhallen - Ver -
sammlnng war Spier nicht zugegen , weil wegen des Krieges die

Etsenbahnzüge erschwert waren . Die Ansicht der Sozialdemokraten
über die Revolution und der Gebrauch dieses Wortes ist so, wie Bracke
es angegeben hat . Zum Beweis , daß schon Lassalle das Wort Revo -
lution In diesem Sinne verstanden hat , liest Spier aus Lassalle ' s
Brochüre , betitelt : „ Die Wissenschast und die Arbeiter, " sowie aus
dem „Arbeiterpro zramme " die hierher gehörigen Stellen vor . ES ist
bekannt , welchen Einfluß Lassalle durch seine Schriften auf die Partei ,

beziehentlich ausdi ' . Redeweiseund Auffassung vieler Mitglieder, ausgeübt
hat . — Daß Revolutionen ganz friedlich geschehen können , zeigt die

Nacht vom 4. August des Jahres 1789 , deren Wirkung für die erste
tranzösische Revolution entscheidend war . viel mehr entscheidend als
der Sturm der Bastille . — Spier ist ein Mitglied der Internationalen

gewesen , hat aber in der letzten Zeit unterlassen , seine Mitgliedskarte
zu erneuern . — Unter dem Ausdruck Bracke s „ internationale Ober -

leitung
' kann , wenn überhaupt ein Sinn darin zu finden ist , nichts

Anderes verstanden werden , als daß unsere ganze geistige Autorität
international ist. Bracke ' s Ausdruck ist schwer erklärlich und/hat auf
Spier den Eindruck des Unftnits gemacht . Der Unsinn liegt darin ,
daß von einer „ Ordre " gesprochen wird . Der Ausschuß würde nicht
verpflichtet sein , einer Ordre zn gehorchen . — Der Staatsanwalt be-
merkt jetzt , daß die Mittheilung über Baku n in anscheinend von

Spier herrühre . Spier sagt , daß er die betreffende Mittheilung durch
Bracke zu lesen bekommen hat , aber sonst Nichts weiter davon weiß .
Der Vermulhung des Staatsanwalts , daß die Mittheilung aus der
„ Egalitö " herrühre , entgegnet Spier , die „ Egalits " sei ja
ein Organ Bakiutiirs . * > — Was das räthselhafte , plötzlich in den
Akten aufgetauchte Flugblatt betrifft , so ist zu bemerken , daß bei allen
andern confiseirten Papieren angegeben steht , wo sie gesunden find ;
nnr bei diesem Flugblatt ist es nicht der Falk . — Spier
war auf dem Kongreß in Basel , blieb aber nicht lange . Auch war
er in Stuttgart , wo er sich nur einen Tag aufhielt . Er konstatirt
seine Verwahrung gegen die angebliche Beseitigung des Erbrechts . —

Im Ausschuß war er nicht zugegen , als im Juli der Beschluß über
den Aufruf gesaßt wurde ; ebenso hat er an der Abfassung des Mani -

festes nicht Theil genommen ; er hat sogar Bracke gewarnt . Er glaubt
nicht , daß man uns für die Manifeste anderer Bereine verantwortlich
n' . achen kann . ' Die bekannte Aeußerung von Hirsch hält er für Angstmichelei .

Jetzt wurde mit Kühn das Kreuzverhör vorgenoinmeit . Derselbe
heißt mitVornamen Karl und stammi aus Leipzig . Er ist Schneider und
arbeitet hier zu Braunschweig als solcher in einem Geschäft . Erst am
8. Januar 1879 trat er der Partei bei und erst im Juli desselben
Jahres gelangte er in den Ausschuß . Als er verhastet wurde , war er

somit erst 2 Monate Ausschußmitglied . Kühn war allerdings mit aus
dem Eisenacher Kongreß , doch gehörte er damals der Schweitzer ' sch en

Fraktion an. Die vom Ausschuß ansgegattgenen Maniseste sind ihm
bekannt und er hat an ihnen Theil genommen .

In der Turnhallen - Versammlung war er bloßer Zuschauer . Der

Ansrns vom 24 . Juli und das Mamsest vom 5. September wurden

von Kühn gebilligt . Das räthselhafte Flugblatt , von dem mau nicht
weiß , woher es kommt , ist Kühn völlig unbekannt . Kühn ist nicht
Mitglied der Jnletnalionalen gewesen . Zwischen dem Ausschuß und
dem Generalraih der Internationalen hat kein amtlicher Verkehr statt -
gesunden , wie Kühn weiß , weil er im Ausschuß den Vorsitz geführt hat .
Kühn ist aus Agilaiionsreisen gewesen an zwei Orten ; sonst hat er
auch bei der Reichstags - Ersatzwahl im Braunschweigischen agitirt .
Andreasberg besuchte er zu Parteizwecken . Schließlich konstatirt Ober -

g erichtsadvokal Leiste, daß kein Ausschußbeschluß über dieJnter -
nationale gesaßtsworde » ist . Hiermit ist das Kreuzverhör der sämmt -
Uchett Angeschuldigten beendet .

Zweiter Tag der Verhandlung .

Nachdem Vormittags 9' / , Uhr die Verhandlung eröffnet worden

ist , erkundigt sich der Slaatsanwalt bei Spier nach dem Titel der
beiden Lassalle ' schen Schriften , aus denen Spier Tags vorher Stellen

vorgelesen hat ; dann Iheilt er mit , daß er ans das Zeugniß vom Buch .
drnckeretbesttzer Steuers , vom Schnsisetzer Jrmisch und von Karl Goert -

ler verzichtet . Es bleibt somit als Belastungszeuge btos der Polizei -

assessor Pockels übrig . Derselbe ist 39Jahie alt . ' Nachdem er beeidigt '

worden ist , ersucht ibn der Staatsanwalt , einen Uebetblick seit 1869
über die Sozial - Demotraten Biaunschweigs zu geben . Der Zeuge sagt ,
daß er vorausschicken muß , daß er in dieser Zeit nnr selten die Ver -

sammlungen besucht hat und die Daten nicht genau anzugeben weiß. ( ! )
Trotzdemi !) ist ihm das Gebahren der Sozial - Demokraten noch lebendig .
Ueber Bracke sagt er aus , daß derselbe die Arbeiter ursprünglich in

Bewegung gesetzt habe . In ver ersten Zeit der Versantmluitgeit sei
Bracke fast

'
der einzige Wortführer gewesen . Man agittrte zuerst für

Erlangung des allgemeinen Wahlrechts . Bracke war damals Lassal -
leaner . Da die Agitation nur wenig Zug aus die Arbeiter ausübte ,

sei eine Köderung (! ) durch Feste , Umzüge , Maueranschläge u. dgl .
vorgenommen worden , was denn auch einen zahlreichen Besuch der

Bersammlungen zur Folge gehabt habe . Jndeß sei die Wirkung gering
gewesen , denit von den 6999 Fabrikarbeitern Braunschweigs seien , so-
viel der Polizei bekannt , nie über 199 bis 159 Köpfe in der Mitglied -
schast vorhanden gewesen . In einer nicht öffentlichen Mitglieder -
Versammlung , der jedoch Zeuge beigewohnt habe , habe man die geringe
Betheiligung der Arbeiter dadurch zu erklären gesucht , daß eS den
Braunschweigischen Arbeitern noch ziemlich gut gehe. Bracke machte
begreiflich , daß die politische und soziale Lage der Arbeiter eine schlechte
sei und daß die übrige » Klassen den Arbeitern feindlich gegenüberständen .
In dieser Weise fuhr Zeuge über Bracke auszusagen fort und bemerkte
mit sichtlichem Bedauern , Bracke habe immer Ausdrücke gebraucht , die
beim Arbeiter sofort gezündet hätten , dereiwegen jedoch man Bracke
nicht habe an den Kragen gehen können . Ueber Spier äußerte er fich
vom Jahre 1367 an. Spier sei anfänglich ein Anhänger der Schulze ' -
scheu Ideen gewesen , aber von der Richligkeit derLassalle ' schen Ansichien

überzeugt worden . Zeuge spricht auch von den Strikes und behauptet ,
es sei gesagt worden „ von Bracke oder vielmehr von Spier, " man

müsse aus den Magen , nicht auf den Verstand wirken . lSpier prote -
stirt gegen diese Aussage . ) Wider Bonhorst weiß Zeuge Nichts aus -

zusagen . Doch würde er gegen denselben Etwas vorzubringen haben ,
wenn Bonhorst vielleicht eineir gewissen Bericht im „ Volksstaat " über
die Gefqngennahme der Ausschußmitglieder und deren Absührurtg nach
Lötzen versaßt habe ; denn besagter Bericht sei der Polizei unangenehm
gewesen, ' *) «eil er ihr sebr verletzend (! ) vorgekommen sei. Der An -

geschuldigie Kühn kommt dem Zeugen w. e eine polnische Null vor und

er vermulhet , daß Kühn nur seinen Namen für den Ausschuß her -

gegeben habe . - � �
Als Zeuge sick entferne » will , mutz er noch verbletbe », um der

*) Im Gegentheil : die „ Egalits " ist eine Gegnerin Bakunins ;
des Letzteren Organ ist ( oder war — denn sie ist eingegangen ) die
nSolidaritä . " Red . d. Bolksst .

' *) Das glauben wir gern



angeklagten Partei Rede zu stehen . Leiste protestirt gegen die un -
gefehliche Hineinziehung von neuen Anklagepunkten in den
Prozeß , von denen ijn der Anklageakte nicht eine Sylbe steht .
Die übrigen Lertheidiger schließen sich diesem Proteste an . Bracke
äußert : er sei über das soeben abgegebene Zeugniß im Innersten em -
pört . — Spiet interpellirt den Zeugen bezüglich dessen Aussage über
die Riagemvirfuiig , welche Spiee rorgeschlagen haben soll. undsZeuge gesteht
ein , daß er allerbingS auf der Bersammlung . um die es sich handeln
soll , nicht offUicU * ) zugegen gewesen sei . ( Gelächter im Pu -
blikum . ) las erfolgt jetzt eine Diskussion darüber , ob Zeuge den Aus -
spruch bezüglich der Einwirkung aus den Magen auf Bracke oder auf
Spier bezogen habe . Zeuge behauptet , sich versprochen zu habeil und
aus Spier übergegangen zu sein . Gerichtspräsident will „ Spier " ver -
standen bade ». Peisie erklärt : wenn in dem Zeugniß ein Ankkagemoment
enthalten sei, dann müßten Gegenzeugen vernommen werden . Bracke
sagt , er könne eine Menge der vom Zeugen ausgesagten
Sachen durch Gegenzeugen widerlegen , und er verlangt
die genaueste Erhebung . Da der Gerichtshof anfangs sich geneigt
zeigt j Gegenzeuge » zuzulassen , so deantrugt Obergerichtsadookat Leiste ,
sofort die Berhaudlung abzubrechen und selbige auf 4 Wochen zu ver -
tagen , weil zur Herbeischasiung der Gegenzeugen mindestens so viel
Zeit erforderlich sein werde . Der Staatsanwalt überläßt es dem Ge -
richishofc , die Eutscheidung über den gestellten Antrag zu treffen ,
worauf sich der Gerichtshof zur Beralhung und Beschlußfassung zurück -
zieht . Stach Lb Minuten kehre » die Riäiter zurück und es wird im
Einvcrsränduiß mit dem Staatsanwalt aus dem Protokoll der Beschluß
verlesen , daß sämmiliche vom Polizeiasjessor Pockcls vorgebrachten That -
fachen nicht berücksichtigt werden sollen . — Ztuumehr werden
die Zeugeii vernommen , welche die Vcrtheidiguug bestellt hat . Der
erste dersrlbeii ist Professor Aßma » , welcher der Lehrer Bracke ' s gewesen
ist . Der Zeuge iß 71 Jahre alt . Er sagt aus . daß Bracke einer
seiner besten Schüler gewesen sei. Derselbe habe gern freie Vorträge
gehalten und habe sich vor allen Andern ausgezeichnet durch großen
Eifer , seltene Begadung und gründliches Studiren . Die von Bracke
angefertigten schrifilichen Arberlen seien in der Regel sehr Wissenschaft -
sich gewesen . Später habe sich Bracke mit Eifer dem Turnen ergeben .
Auf einer öffenilrcheü Persammlung sei ihm Bracke entgegeugetretru ,
indem derselbe bedauert habe , daß sein verehrter Lehrer z» den Auta -
gonisieu ( Gegner » ) übergegangen sei. Als Bracke verhaftet war , ging
Zeuge österS in Brackel elterliches Haus . Professor Aßmaun
spricht seine Usberzcugung dahin aus , daß Bracke sicherlich Alles auf -
bicnn werde , um das Wohl der arbeitenden Klassen zu befördern , denn
dersetbe habe sich diese Förderung offenbar als Lebensaufgabe vorge -
zeichiict . Bracke sei einer von jenen Eharakteren , die völlig für das
schwärmten , dem sie sich hingegeben hätten .

Der zweite Enriafiungszeuge ist der Kunstdrechsler Friedrich Asmus ,
welcher 41 Jahre alt ist. Derselbe sagt aus , daß Bracke in den Ler -
sammlungen iminer auf den Weg der Gesetze geioiesen und die Ver -
lheidigung der Gesetze angepriesen habe .

Der dritte Entlastungsieuge ist der Metalldreher Heinrich Müller ,
ein Mann von 31 Jahren . Derselbe sagt aus , das er Bracke in vielen
Polksvcrjammlungen erblickt habe und zwar früher häufiger als jetzt .
Stach Ansicht des Zeugen wollte Bracke die Arbeiter aufkläreu und der
arbeitenden Klasse helfen . Bracke habe immer auf den gesetzlichen Weg
verwiesen und gesagt , daß man wohl bis zur äußersten gesetzlichen
Schranke , aber nicht darüber hiuausgeheit dürfe .

Der Staatsanwalt konstatirt , daß dieser Zeuge der Vorsitzende
eine » Arbeitervereins gewesen sei. Bertheidiger Bälimgarten befragt
den Zeugen über seinen Klienten Spier aus Wolfe , ibütrel . Zeuge sagt
auS , daß er mit Spier zusammen den Arbeiterbildungsverein gegründet
habe . Eigennutz sei bei Spier so wenig zu sinde », wie bei B acke.
Spier ' ei zweiler Porsitzender des Vereins gewesen , der seit der Mirte
der sisie r Jahre bestanden und sich etwa 1867 aufoelöst habe . Nachdem
spier zum Lassalleanismus übergetreten ,' habe derselbe öfters Porträge
gehalten .

Der vierte Entlastungszeuge ist der Kaufmann Hermann Rieck
aus Braunjchweig , der 34 Jahre alt ist . Er ist 1861 mit Bracke
näher bekannt geworden . Bracke war im Turnverein , wo er edles
Stteben der Turner zu erzeugen und zu fördern suchte . Die Sozial -
Demokratie kennt Zeuge nicht ; er hat Bracke sehr lieb gewonnen , weil
derselbe an Alles , was er einmal für gut hält , mir Lust , Liebe und
Eiter geht . Die Bestrebungen Brackels in sozial - politischer Hinsicht
sind , wie man aus Bracke ' s Charakter schließen muß , ganz rein von
Eigennutz . Bracke ist der « ohn wohlhabender Eltern . Bracke senior
war früher gegen die sozial - demokratischen Ansichten seines Sohnes ;
später jedoch soll sich der Vater denselben ebensalls zugeneigt haben .
Bracke jirn . ist ein unverwüstlicher und thätiger Arbeiter . Er hat , wo
er konnte , veredelnd und bildend gewirkt . In der Feuerwehr steht sein
Andenken immer noch hoch. Stach Ausbruch des Krieges hat Bracke
ebenfalls helfend mitgewirkt . Er hat immer stsiutes stiften wollen und
ein tiefer ideeller Zug geht durch sein ganzes Wesen .

Hierauf wird ein aus London angelangtes und von der Ver -
theidigung eingereichtes Aktenstück verlesen , welches von dem vereideten
Dollmetscher Assessor Bruns , der 72 Jahre zählt , iii ' s Deutsche über -
sltzt wird . Dieses Dokument rührt von Karl Marx , dem für Deutsch -
land sungirenden Sekretär des Generalraths der Internationale her
und ist in London vor dem Lord Mayor als eine , eidliche Kraft
habende Erklärung im Mansion - House abgesaßl worden .
Karl Marx bezeugt darin , daß die sozial -demokratische Arbeiterpartei ,
deren Ausschuß sernen Sitz in Braunschweig hatte , niemals verlangt
hat , ein Zweig oder eine Seltion der Internationalen zu werden ; zwe>-
uns , daß auch e »e Einreihung als Zweig oder Sektion der In , er -
nationalen nicht staitgesunden , und drittens , daß viele Mitglieder der
in Rede stehenden sozialdemokraiischen Arbeiterpartei einzeln in die
Jvternationale aufgenonimen worden sind . Diese Bescheinigung ist ,
wie im Dokumente erklärt wird , auf Wunsch Bracke ' s der Wahrheit ge-
maß abgegeben worden .

Der Staasanwalt hat an dem Aktenstück auszusetzen , daß dasselbe
. stricht himeichsich beglaubigt " sei. Er hat sich auch behördliche Leu -
inuudszeugnisse bezüglich der Entlastungszeugen Asmus , Müller und
Rieck verschafft und läßt dieselben vorlesen . Diesen Leumundszeugnissen
nach liegt gegen die Entlastungszeugen keine Beanstandung vor , und
während Asmus sowie Müller jetzt zur Sozialdemokratie gehören , hat
dagegen Rieck den sozial - dcnivkratischen Bestrebungen immer fern ge-
standen.

Jetzt erfolgt die Beweisaufnahme . Selbige nimmt den ganzen
Rest des Tages weg. Wir können hier wegen Mangels an Raum
nicht näher auf sie eingehen . Bonhorst erklärt , daß von London drei -
tausend Mitgliedskarten geschickt worden stiid . Weil nun der Staats -
anmalt versichert , daß er deren nur etwa dreißig erhallen habe und
weil nur etwa hundert an sozialdemokratische Parteimitglieder abge¬
geben worden waren , so meint Bonhorst , daß auf dem Umwege über
Hannover und Berlin , den die Akten gemacht haben , die Karten viel -
leicht abhanden gekommen sind , ohne daß darum gerade die Personen ,
die sie an sich genommen , damit haben tonstariren wollen , daß sie
Mitglieder der Internationalen wären .

Schluß folgt .

JuternatiottaleGewerlsgeuossenschastder Manufaktur - ,
Fabrik - und Handarbeiter ( beiderlei Geschlechts . )

Alle Milgliedichafte » ( resp . Sektioneii ) , gegründet oder in Gründung
begriffen , werden hierdurch benachrichtigt , baß der Vorort nicht nur
die Statuten und Karlen , sonder » auch das Manual - ( Lagen - ober
Kassenbuch ) für den Kassirer liefert . Es haben daher alle Mitglied -
schajten zSekliouen ) ihre Mitgliederzahl resp . die möglicherweise zu er-
reichende bei Verlangen gedachten Buches anzugeben . damit der Vor -
ort weiß, ob er ein Buch von 40 oder 60 Bogen zu schicken habe .
Diese Bücher sind für alle Branchen verwendbar eingerichtet uns wird
dadurch nicht nur gespart , sondern auch ein Schritt zur straffen
Organisation gelha ». —

Die Sektion der Spinner in Crimmitschau beschloß in Sachen
A. Thierselder ' s ( gemaßregelt in der Fabrik des Herrn H. Hü ff er )
nachzusorscheii , event . Klage zu führen . Ebenso gegen de » Spmu -
meisier Beck ( große Fabrik des Herrn H. Hujjer ) ivegen thätlichen
Vergehens an dem Sekt onsmitgliede Bauch .

Die Vororisperwaltung :
I . Motteler 1. Bors .

' ) Soll heißen als Horcher , geheimer Agent , oder — wie nennen ' «
doch die Franzosen ?

Betreffend den C i gar r enarbeit er - Stri ke in Koblenz
erhalten wir folgenden

Ausruf :
Werlhe College »! Aus der Mittheilung unseres Präsidenten in

Ro. 37 des „Borfchafters " habt Ihr schon ersehen , daß wir hier am
Orte von dem immer dreister auftrereiiden und unersättlichen Kapital
in dcil Kampf gezwungen wurden . Nachdem �das Lereinsleben Hierselbst
schon Jahre lang allgemein ist, ja die Fabrikanten selbst sich verbinden gegen
uns und unterstützen , tritt man hier mit allerlei Chicanen gegen einzelne
Arbeiter , wie auch an sämmiliche Arbeiter ejner Fabrik ungenirt und

rücksichtslos auf . so daß wir unser » ganzen Verstand und unsere
Kaltblütigkeit zusammennehmen mußten in dieser Zeit , wo Euere
Mitdthäligkeit , durch die vielen Strikes in unserm Geschäft , von meh -
reren Seiten zugleich in Anspruch genommen war , um nicht schon vor
6 Wochen in der de Lorenzischen und vor 4 Wochen in der

Kreiers chen Fabrik , lheils wegen unannehmbarer Fabrikordnung ,
theils wegen gröblicher Beleidigung , die Arbeit mit 80 Mann einzu -
stellen ; es ist uns damals gelungen , ohne Schmach und Schaden die

Sache beizulegen . Wenn man von Obigem und von dem geringen
Verdienste ( 3 % Thaler die Woche ) absehen könnte und wollte . so war
es uns jetzt aber nicht möglich , die Arbeitseinstellung der Most ert ' schen
Fabrik ( früher Ladner ) mit 31 Mitgliedern zu verhüten , indem man
unfern Bevollmächtigten (siehe Botschafter Nr . 37 ) gemaßregelt, , in
Arbeit , genommen uns wieder gemaßregelt hat . HerrMostert , welcher ,
statt , wii wir erwarteten , unser » Bevollmächtigten wieder in Arbeit

zu nehmen , Mus mit den Worten abwies : „geht zu Fritzsche arbeiten ;
Oer hat mcqfJTapilal als ich, " dieser Herr verläßt sich aus seine beide »

Fabriken aiff . d' cin Lande , wo er mit einer unerhörten Fabrikordnung
die Cigarren für 2bSgr . gemacht bekommt ; Zuspätloulmt » wird b, .
strast mit Abzug des 4ten Theiles des Verdienstes an selbigem Tage
Spreche » ilnd Lachen mit 2, 3 und 4 Pjg . Abzug und dgl . m.
Ans solche Goldgruben verlassen sich die Herren der „ Humanität . " —

lins aber ist es gelungen , unfern College » in den beiden Ortschaften
oic Augen zu öffnen , und welche Freude , sie legten auch sämmt -
lich (2«> Man n) die Arbei t nsieder ; natürlich müssen wir auch diese
unterstützen .

Wir bitten Euch, liebe Kollegen , helft uns , laßt uns nicht unter -

gehen . Der Kampf ist sehr erbittert , alle Fabrikamen , Polzeimenschen
iind Zeitungen sind und schreiben gegen uns , unsere Einigkeit und

Ruhe aber
'

in diesem Kampfe zwang ihnen , neben den höhnischen
Bemerkungen der Zeitungen und der festen Versicherung ,
wir müßten unterliegen , doch den Schreckensruf ab , „es sei eine

Schande von dem Tyrann Fritzsche und uns , daß wir das Masteriscje
Geschäft ruiniren wollten !" Koblenz , der Mittelpunkt zwischen Mainz
und Köln , hat die Agitation mit bestem Erfolge öStnnven den Rhe n
ab - und aufwärts betrieben .

Also nochmals , liebe Kollegen , bitten wir Euch , hel - t uns , hefft
uns schnell , denn werden und müssen wir mit unserm guten Recht
und ' Willen siegen ; in ähnlichen Fällen bei Euch werden wir stets mit
der Gegeiihiilfe bereit sein .

Mir kollegialischem . sozialrepublikaiiischem Gruß und Handschlag
für die Strikenden Peter Schmitz , Bevollmächtigter .

Görgenstraße 31.

Luckcnwalve . Berichtigung . In Betreff der in No. 04
nnfres Parteiorgans dem „ Neuen Sozialdemokrat " entlehnten Nackf-
richt . daß Luckenwalder Arbeiter in Brandenburg Arbeit genommen
haben , um gegen ihre strikenden Brüder Partei zu ergreifen , sind wir
in der Lage , beiliegenden Brief des Borsttzenden des Strikelomitss ,
W. Kn öll n er aus Brandenburg , als Berichtigung zu senden .
Beibiufig sei nur bemerkt , daß wir , ohne zu fragen , welcher Partei -
schattirniig die strikenden Brandenburger angehörten , sofort voll und

gan : für sie eingetreten sind , und haben wir bis Dato 29 Thl . 15 sgr .
an dieselben gesende : , und jedem aus der Wanderung hier passirenden
Call egen von dort Reiseunterstützung gegeben .

Tue Luckenwalder Parteigenossen .
Der angezogene Brief lautet :

Brandenburg , 20. November 1871 .
Im gestrigen „ Neuen Sozial - Demokrat " steht unter Anderm in

Betreff unseres Strike «, daß hier drei Fabriken von Forstern » nd
L n cken waldern besetzt sein sollen . Das ruht auf einem , von einem
durch Berlin Gereisten entweder wissentlich falsch gemachten ,
oder dort unrichtig verstandenen Bericht . Das Wahre an
der ganzen Sache ist , daß in der Fabrik von Gropler , Schindeihauer
und Comp, vier Burger Spinner angefangen haben ; dieselbe »
schlafen , essen und trinken in der Fabrik . Zur Ehre der Forster und
Luckenwalder sei es hiermit öffentlich gesagt , daß wir von dort her
keine Störung , sonvern vielmehr Unterstützung unserer gerechten
Sachen empfangen haben . Berichtigung an den „ Neuen Sozialdemokrat "
ist schon abgesendel . Der Strike wird »och ganz erbittert fortgeführt
und stehen Alle noch entschieden fest. Die Fabrikanten von ganz
Deutschland scheinen sich verbunden zu haben , die Bestrebungen der
Arbeiter : Verbesserung ihrer Lage , mit der Wurzel auszurotten ; bei
uns wollen sie jedenfalls den Anfang damit machen . Wenn dem ge¬
genüber die Arbeiter Deutschlanhs nicht auch fest zusammenstehen ,
dann ist freilich die Spekulation der Herren eine ganz richtige , näm -
lich , daß das Gesetz der Eoalitionssreiheit nur für die Herren » nd

nicht ,für die Arbeiter da sei. Müssen wir Arbeiter Deutschlands
uns wirklich das Zeugniß der Ohnmacht , dem mächtigen Bunde der
Fabrikanten gegenüber , geben ? Aber wir Arbeiter haben auch Ehre
im Leibe , mir können uns unmöglich zum Spielball der Großfabri -
kanten gebrauchen lassen , und wir werden uns gegen die Anmaßungen
der großen Herren zu schützen wissen und uns gegenseilig die Hand
reiche ».

Das Strike - Comitö .
W. Knöllner , Vorsitzender .
H. Pauly .

Wie der „ Neue Sozialdemokrat " die offizielle Berichtigung des
Strike - Komitees berücksichtigt bat , beurtheile der Leser selbst . In der
Stummer vom 26. November des genannten Blattes heißt es :

„ Aus Brandenburg wird unterm 20. November berichtet , daß
keine Gefahr mehr vorhanden war , daß die Fabrikanten die Striken -
den durch auswärtige Arbeiter ersetzen . Es war keine Fabrik von
fremden Arbeitern besetzt , nur 4 Burger Spinner arbeiteten in einer
Spinnerei . Aber auch diese hatten einem Parteigenossen versprochen ,
am 18. wieder in ihre Heimath zurückzukehren . Selbstverständlich
muß der Zuzug noch immer abgehalten werden . "

Der „ Neue " konstatirt also bloß am 26. , daß am 20 . „keine
Gefahr mehr vorhanden war , daß u. s. w. " , und daß am 20 . „keine
fremden Arbeiter , außer 4 Burger Spinner arbeiteten, " sieht sich aber
nicht veranlaßt , die 8 Tage vorher mitgetheilie Nachricht , betreffend
die Forster und Luckenwalder , zu widerr u sen . Hier hat der Leser
eins der zahlreichen Beispiele von dem erzjesnitischen Verfahren jenes
Blattes . Es hütet sich wohl , die vor 8 Tagen gebrachte Beschuldigung
zu wiederholen , aber es nimmt sie auch nicht zurück , so daß die Be-
schuldigung in den Augen des Lesers im vollsten Umfang aufrecht er -
halten bleibt .

Bielefeld . Da in der ganzen Umgegend die Löhne ( durch den
jetzigen flotten Geschäftsgang veranlaßt ) aufgebessert und dies auch
auf den übrigen hiesigen Fabriten geschehen , stellten die Arbeiter der
I . PH. Eotbrnn ' schen Fabrik die Forderung zu einer Lohnerhöhung
und zwar in der Höhe von 13 —20 Sgr . pro Mille . Dies wurde
jedoch mit der Versicherung , daß es nicht ginge , abgelehnt . Dies ge-
schah am 14. d. M. , am 18. wurde nun nochmals eine Deputation
zu den Fabrikanten geschickt , mit dem Austrage , daß doch wenigstens
eiwaS zugelegt werden möchte , doch auch dies wurde mit den Werten
„ daß kein Pfennig zugelegt würde " abceiviesen .

Hieraus erklärten beim ' ämmtliche Arbeiter , nicht weiter arbeiten

z» lönne », weil auch dann die andern Fubrikanten das Zugelegte
wahrscheinltch wieder abziehen wüiden . Somit stellten denn die särimt -
lichen Arbeit , p 40 Mann , worunter 3j verheirathet , viele mit 4 bis
5 Kindern , e. in Iii ! d. M. die Arbeit ein .

Kollegin ! Aus dem Gesagten könnt Ihr ersehen , daß wir nicht
leichtsinnig dm Kamps begonnen haben , deßhalb vertrauen wir auch
au ' unsere gerechte Sache und ersuchen Euch , uns so schnell wie nög -
tich thalkräjttg zu unterstützen . Die E iligkeit und der Opfermulh der

hiesigcu Kollegen läßt nichrs zu wünschen übrig . Wir vertrauen auf
Eure Hülfe , denn wie ihr wißt , haben auch wir stets unsere Schuldig -
keit gethan , wo es der gerechten Sache im Kampfe gegen das Kapital
galt !

Unterstützungeu sind zu senden an unfern Strike - Kassirer H. Heit -
brink p. AJ . H. Tewes , Bielefeld .

Bielefeld , den 20. Nov . Mit kollegialischem Gruß !
Das Strike - Komitee :

XL . Wir bitten den Zuzug von hier fern zu hallen ; die Fabri -
kanten haben ach geeinigt , keinen Strikenden in Arbeit zu nehmen .

Berichtigungen .
Der Vertrauensmann der Stollberger Parteigenossen heißt

nicht Ernst Fischer wie im „Volksstaat " Nr . 93 steht , sondern Ernst
Fi cke r.

Am Schluß des Artikels „die Wohnungsmisere des Berliner
Proletariats " muß es natürlich 1871 heißen , anstatt 1870 .

_
Briefkasten

der Redaktion . H. in Regensburg : In die lOstündige Normal -
arbeitszeit ist die Zeit für Frühstück , Mittagessen und Vesperbrod nicht
inbegriffen . M. K. in Berlin : Alles inzwischen erledigt . — Oehme
in Breslau : Sie haben Rechl , aber wer kennt all diese Feiertage ? Ihr
Wunsch soll nach Kräften erfüllt werden . — Endres in Augsburg :
Der betr . Brief ist richtig angekommen und wird noch zur Verwendung
gelangen . Ulm : Die Briese vorläufig dem hiesigen Gewerkschaftsvor -
stand zur Erledigung übergeben ; dem letzten Briefe fehlte übrigens
die zitirte Biilage . — U. Zwickau : Lassen Sie sich von der Expedition
das Vereinsgesetz schicken. — Wir bitten die Parteigenossen zu berücksich -
tige », daß viele wichtige Einsendungen infolge des Braunschweiger
Prozesses zurückgelegt werden mußten . - -

Freund I . PH. Becker in Genf : Habe die betrefsenben schon längst
erhalten . Besten Dank . H. K. in Dresden .

_ _
Kür Sie kheinvitzer Gemar , regelten .

L. P. Abonnent d. B. St . 1 Thlr . S . n N 2 Thlr . 6 Thaler durch
Red . d. Bolksstaat aus . Darmstadt ( 7. Sendung . )

Leipzig . _ _
■ Hadlich .

Für die Flüchtlinge der Kommune .
Von S . in N. 2 Thlr . _

« » Die Buchtniider - vehilfe « ltülnS .
Daß ich Thlr . 3. 23. 6. zur Unterstützüng der strikenden Eollcgen

durch Herrn St . G. Wieg and empfangen habe , bescheinige ich hier -
mit uno sage hierdurch meinen herzlichsten Dank im Namen aller
College : ! Hamburgs und Altonas .

Hamburg , den 28. November 1871 .
Joh . Andr . Meyer ,

_ _ Kassirer . _
Für Eßlingen .

Die Abonnenten des „Volksstaat " werden ans Montag , den 4.
Decbr . Abends 8 Uhr im Saal zum „ wilde » Mann " , zu einer
wichtigen Besprechung ftenndlichst eingeladen . _ W. W.

Für Breslau .
Sozial - demvtratischc Arbeitee - Partei .

Montag den 4. Dezember , Abends 8>/ , Uhr öffentliche Ber -
sammlUNg in Jänsch ' s Brauerei , Margarethengasse 7 parterre .
Die Tagesordnung besage » die Plakate . Die Parteigeiiossen werden
um recht zahlreiche Betheiligung ersucht . Gäste sind gern gesehen .

_ _ H. Oehme .

Für Augsburg .
Die hiesigen Par - eigenossen werden ersucht , für größtmög ' ichste

Ausbrkituiig des „Volksstaat " zu sorgen ; Abonnements soivie Einzel -
b' . ätter besorgt iinterzeichncie Filialerpedition . Auch sind alle sozia -
listische Sch ' istcn daselbst zu haben .

Augsburg 1. Dezember 1871 .
Tie Filialexpcditio » des Bolksstaat

Mittlerer Lech. C. 36 t parterre .

Für Leipzig .
Gewerlsgenossenschaft der Holzarbeiter .

Nächste Versammlung , Montag , d. 4. Decbr . in der „Nestau -
ratio » von Götz " , Nikolaistraße 51.

Tagesordnung : sozialer Wockienbericht , Fortsetzung der Besprechung

_
über Piodilklio - Assozianonen . _

Montag den 4. Dezember 1871 1

Mitgliederversammlung
der

Internationale » Mctallarbeiterschaft
zu Leipzig im Restaurant B ictoria ( g. Säge ) Tagesordnung
Vereinsangelegenheiten . Aufnahme neuer Mitglieder — Anfang 8 Uhr .

_
der Vorstand .

Für Leihzig .
Nächste Sitzung des Sozialdemokratischen Arbeitervereins :

Freilag Abend in dem gewöhniichen Lokale . Tagesordnung : Sozial -
politischer Wochenbericht . Vortrag von Bebel über Centralisation .

_ _ Der Vorstand .

Einige <5remplare von ; Wie und Wann k
Ein ernstes Wort über die Fragen und Aufgaben der Zeit von

Joh . PH. Becker , Preis 1 Thlr . sind noch zu beziehen durch H. Knie
ting , Dresden , Christianstr . 16, IV .

_ ( 3) i

Im Selbstverläge sind erschienen :

Sozial - demokratischc Abhandlungen
von

M. Rittin ghauseu .
Erstes Heft : Die Philosophie der Geschichte . ( Auflage erschöpst . )
Zweilcs Heft : Heber die Rothwendigkeit der direkten Gesetz -

gebung durch das Volk .
Drittes Heft : Tie unhaltbaren Grundlage » des Repräsentativ -

Shftems .
Viertes Heft : lieber die Organisation der direkten Gesetzgebung

durch daSBvtk .
Gegen portofreie Zujenduiig von 2 Sgr . 4 Pfg . pro Hest ( in

Brieftnarkeii -c. ) erhallen die Parteigenossen jede bestellte Anzahl
durch portofreie Kreuzband - Sendung . De » Parteigenossen jede « Ortes
wirb empfohlen , die Bestellung — der Porto - Ersparmig wegen — ge- I
meinschastlich zu machen .

Adresse : Ril ting hausen in Köln , Gerconstr . 36, ( 4) 1

Einladung zum Wonnement auf den

Z. Jahrgang von

„ Es werde Licht!"
Freireligiöse Liättrr zur Fördermig der Neligiou der

Humanität .
Herausgegeben von Karl Scholl in Nürnberg .

( Alle Monat ein Bogen ; Franko zugesandt per Jahr 1 fl. 12
Zr. - - 21 Sgr . )

NB. Bestellungen auf den im November beginnenden 3. Jahr -
gang nehemn an : die E. H. Zch ' sche Buchhandlting in Nürnberg ,
sowie alle übrigen und der Herausgeber selbst .

Ferner sind zu beziehen : Komplcte Exemplare des 1. und
3. Jahrganges , mit Umschlag gehestet , jeder ä 1 st. 12 lt . = 21 Sgr .

Jnteressirende machen wir daraus ausmcrlsam , daß bei Abnahme
einer größern Anzahl von Ereinplaren wir eine angemessene Preiser -
Mäßigung gewähren können .

_
C» H. Zeli ' wche Bachhandlnng .

K
Die Nummern 66, 67, 68, 69 und 70 des „ Braun¬

schweiger Volkssrennd "
enthaltend einen ausführlichen

>er den vor dem hiesigen herzogliche » Krcisgerichte
verhandelten Prozetz gegen Wilhelm Bracke jun . , Spier , v. Bon -
Horst und Kuhn „ wegen Vergehens gegen die öffentliche Ordnung "
sowie die folgenden , die gleiche Sache behandelnden Nummern dieses
Blattes sind gegen Einser dung von 5 Silbergrojche » franco durch vir
unterzeichnete Erpedilion zu beziehe ».

Braunschweig , 28. November .
<ieN . « UrHunMchweiger VolkNlrfiiud ' * -

Neuestraße 23, 1. im Hinterhaus .
Hierzu 1 Betlage



Beilage zu Nr . 97 des „Volksstaat " .

!diäsm.

iMdem,

Der Brauuschweiger Prozeß .
Anklage ( Schluß . )

S. Anlage ! Blies - Ferner äußerte sich Bracke in Zuschriften an v.
' Bonhorst :

„Schreib� nur nicht wieder solche samose Briese
an die Genossenschaften . - - Die Leute sind auch
Sozialisten und Revolurionäre und haben so
ivenig , wie ich, Verständriß für Deine „ u n t c r Schufte ' -
scheu " Ideen . " —

Ferner daselbst :
„Unserer Partei liegt die Erkenntniß zu Grunde ,

daß nur durch die Intervention des Staates im Großen ,
uöthigenfalls erzwungen durch eine Revolution , die
sozialistische Gesellschaft eingeführt werden könne >was
nur in einem Volksstaa : e möglich ist ) Deshalb das
Streben , die staatlichen Zustände zu ändern , und , da
wir wenig Hoffnung haben können , dies auf fried -
lichem Wege zu thun , die Vorbereitung a>uf die
Gewalt . "

In der Erwiderung auf erste « Zuschrift sagt von
Bonhorst :

„ Ich bin , was ineine Anschauung anlangt , so
gut und principiell Sozialist und Revolutionär ,
daß ich vor keiner Eonsequenz zurückschrecke .

- - -
Die Zeit wird wohl hoffentlich nichr mehr so arg fern
sein , — wo wir aus diesem doctrinären , allein ' selig -
machenden Revolutiönarismus hetaustreteli in den
praktischen . "

Das Streben des Ausschuffes , revolutionäre Propa -
®. Anlasen ganda zu machen , wird ferner nachgewiesen durch einen
«rifldüft' en von Bonhorst verfaßten und von Bracke genehmigten

-Nr. Ivo . t-V. Actainiö mitunterschriebenen Brief au Walster vom 14. März
»per . >-. jSra - r - . tjj ?� betreffend die Ausnahme eines von Walster ge-

ri./' 140
r*"

schriebenen Romans in das Feuilleton des „Bolksstäat " ," ' " '
in welchem dem Verfasser empfohlen wird , in den Roman
eine zu Gunsten der Republik verlausende Proletarier -
Revolution , imgleichen ein Revolutionslied der Arbeiter ,
mit welchem sie in den heißesten Kampf stürzen , einzu -
flechten . Es heißt dann ferner wörtlich :

„ Ein Uebergang des Militärs zu der republikanischen
Armee wäre auch ein praktischer Fingerzeig . "

Die republikanisch - reoolutionärc Tendenz der Partei
war auch im Auslande bekannt . Der Ausschuß hat

S. Gerichtliche lebhafte Correspondenz geführt mit dem im Jahre
46�-49,

0 '
1854 zu Berlin wegen Vorbereitung des Hockverraths

Eisen. , -her Pro - ju 5 Iahren Zuchthaus vcrurtheilten , später nach Zürich

ivu luuacn" in der Schweiz ausgewande . üen Vr . Ladendorf , und durch
Dn, »f., chenAr. . <i dessen Bermittelung aus Dem zu Anfang der fünfziger

Ncchnungsbuch Jahre von Gottfried Kinkel unter den Emigranten Arne -

«riefettTK ?' rikas gesammelten Revolutionsfonds an Unterstützung
Ladendoft in' für Parteizwecke 3000 Francs und ein Darlehn von

tu . 1000 Francs erhalten . Ladendors erklärt in einem Briefe
«riftschnite » Nr. g September 1869 ( No. 28 der Anlagen ) auS -
'

32, 33,62 .
'

drücklich , daß nur „die politische Agitation für die
S. Aow »pec. c. deutsche Republik die Verwendung des Geldes vek-
voi . i . 101. 129. ftatt;(f,.

v

B- rbinduna mit In Gemäßheit des Eisenacher Programms , welches ,
der Jnternatio - pben erwähnt , gut». Xr . II 6 die Partei für einen

nalen.
Zweig der Internationalen erklärt , ist der Ausschuß

, mit dem Generalrathe der Internationalen in
London , vertreten für Deutschland durch Karl Marr ,

m- , . „ . in vielfache Geschäftsverbindung getreten , ob-
wlÄ S 32 gleich auf dem Eisenacher Congresse selbst solche Ver -

bindung als gesetzwidrig durch Bebel anerkannt wurde
mit dem Bemerken , daß Solches schlechterdings nicht

a. i voc. London : gesagt werden dürfe . ' Verschiedene , im Befitze des Aus -
Klagen Vol schusses gesundene Briese von Karl Marx beweisen
« 0 3 6 9 diesen Geschäfisverlehr . Ein gleicher Verkehr bestand

auch die confiden- mit dem Central - Eomitö der Sectionsgruppe Deutscher
tielle Londoncr Sprache zu Gens ( Joh . Phil . Becker ) , ferner mit Zürich

( Fr . Wilh . Raspe ) als Vorort der deutschen Arbeiter -

ni» Nr. r. vereine in der Schweiz . Der Verkehr mit oen englischen
A-i voc. Gens ! Socialisten wurde ferner vermittelt durch Eccarius

ni inLondon , mit den französischen durch Heß in Paris , welche
N. 26,27 , ll4 , Iis , auch im Solde der Partei Correspondenz - Artikel für den
AU voo. Zürich! „Volksstaat " schrieben . Mit den einzelnen Localvereinen

u' i in Deutschland und Oesterreich wurde gleichfalls ein leb -

Nr, 96, hafter Geschäftsverkehr voni Ausschusse unterhalten .
Aä voc, Eccarius Die erwähnten Correspondenzen , namentlich mit

dem Londoner Generalrathe , lassen erkennen , daß von
«' oi. 20. dem Ausschusse die Oberleitung des General -

Borgt, anlagen rathes anerkannt wurde . Als im Juli 1870 V. Bon -

schaften NrlW Horst einen fulminanten Aufruf an die deutschen und ,
S. anlasen Vol französischen Arbeiter entworfen hatte , in welchem er die
lll . Brieffchastenftanzösische Kriegserklärung einen Mord der werdenden

Nr. 7a. frapzösischen Republik nennt , und Arbeiter und Sol -
daten zum Widerslande gegen solchen Krieg auffordert ,
bemerkte er in einem an Bracke gerichteten Schreiben
vom 14. Juli 1870 :

S. Anlagen Vol. „1. Müssen wir eine Sonde eintreibe » und zu -
�«nchaftm fühlen , wie iveit wir vorgedrungen sind . "

„2. Muß unser Radicalismus von einem papiernen
zu einem mit Fleisch und Bein werden . "

Und Bracke erwiderte daraus :
£1 „ Wenn wir übermorgen Alle im Loch sitzen und

die Vereine und die Organisation aufgelöst sehen , die

Bewegung auf lange Zeit hemmen wollen — dann

Ja ! Unsere Oberleitung ist international ,
und wird schon bestimmen , wenn ' s Zeit ist .
Wir aber haben so lange einfach zu schweigen ,
gegebenen Augenblicks aber zu gehorchen . "

„ Das Einzige , was geschehen könnte , wäre eine

Anfrage bei Marr , Geib und Liebknecht . "
Damit endlich auch jeder Einzelne sich bewußt werde ,

�S�etPro - daß er der Internationalen angehöre , bezw . dem Londoner

Mitglicdslarien - Generalrathe und dessen Befehlen untergeben sei, wurde
V-i . i . auf dem Eisenacher Congresse die Einrichtung getroffen�

vrncnschenNr . ». daß jeder Einzelne sich als Mitglied der Internationalen
aufnehmen lasse , wofür er 1 Groschen jährlich Beitrag
zahle und eine Mitgliedskarte erhalte .

Um die republikanisch - revolutionären Ideen der
Parteiführer in die Massen des Volkes hineinzutragen ,

E EilenscherPro-"' "� von Bracke aus dem Eisenacher Congresse als
iololl . 4i. wirkiamstes Mittel die mit voller Macht betriebene

�v litifche Agitation bezeichnet. Bracke sagte :
„ Wenn große Ereignisse eintreten und Alles drunter

vrubei geht in ' der Welt , so ist es nöthig , daß

kommt " v>eiß , was vorgeht und worauf es an -

Demgemäß wurden von dem Ausschusse vielfach «
ÄnlsaenVui . iii , Agitationsrelsen nach allen Richtungen in ' s Werk
Bnesichaften Nr. gesetzt und von den Agitatoren die Ideen der Partei

in veranstalteten Volksversammlungen sowie in den
Beweis

>»Eassenl>eftchte
Z? 4669 U. 1870.
«• anlsaeVol 1.
�Nnkfachen- Nr. 9
, U"? i«,

bÄcTi?n«
lchnifes. Versammlungen der Localvereine entwickelt , auch solche

3* �Sfteta Vol. Localvereine , wo sie noch nicht bestanden , neu organisirt .
NMWS ? Reisekosten der Agitatoren wurden aus der Vereins -
4. Berichte über kassc vergütet . Auch die angeklagten Ausschußmitglieder
„ W» auld - n haben vielfach solche Agitationsrcisen gemacht . In der

Äsel . ' w' s� Stadt Braunschweig hat' namentlich Bracke agitirst
üedtnnd Andreas - Ferner wurde zu gleichem Zwecke vom Ausschüsse
bcrgm act. »pec. nicht blas der „Volksftaat " mit Correspondenz - Artiketn ,

Berichten und Manifesten versorgt , sondern auch eine
Beweis ! Anlaze große Menge von Flugschriften und Broschüren sociali -

Brief - stisch - republikanischen und aufteizenden Inhalts , z. B.

(3Fw?blätt' e"vonKvrl Heinzen : Wer und was ist das Volk ? in 2000
Bracke nnd von Eremptaren und Andere unter die Massen des Volkes

verbreitet . Es bestand dazu eine besondere sog. Colpor -
DrnÄen' zk. tage - Cassc .
I«, 49. 20, 25.

!> Bd. Drucksachen
R. 27, 28. 29 lvvm

brannschweiaer
Locnlverem).

Soviel die allgemeine Fortentwickelung der Arbeiter -

aarta C- N�b bewegung betrifft , so ist hier hervorzuheben, ' daß im Sptbr .
1869 der IV. Conareß des internationalen Arbeiterbun -

m des zu Basel abgehalten wurde , an welchem auch
d�Baselmämi - Sp ier Theil nahm . Liebknecht war auf dem Eisenachkr

zrefies . Congresse ZUNI Delegirten für Basel erwählt und referine
Anlasen Vol. 4. dgp, über die deutsche Arbeiterbewegung. Auf diesem

S so, ig Congresse wurde u. A. auch die Abschaffung des Privat -'
eigenthums am Grund und Boden und dessen Umwand -

ii ) iii . S. 47,Sl,64 . jm,g gemeinschaftliches Eigenthum für nothwendig
-i-ick. S. 65 . 69. erklärt und die Beseitigung des Erbrechts beschlossen .

Die deutschen Svcial - Demokraten hielten in Folge
S. VolksstsatNr . eines zu Eisenach gefaßten Beschlusses und einer Ein -

' 33 de 1870.
'

ladung des Ausschusses ihren zweiten Congreß vom
Verlsgen zum 4. bis 7. Juni 1870 in Stitttgart und brachte der

Stuttgarter (£on- „Volksstaat " in Nr . 47 sg. über die dortigen Verhand -

S. Anlagen Vai. i . lungen umständliche Berichte . Auch hier kamen lvieoerum
Drucksachen. N23. ' die politisch - repnblikauischen Bestrebungen der Partei
S. Lieblnecht' s ( Liebknecht sagte u. A. : Wer die Elaffenherrschaft be-

Webe" im Bolls - seitigen will , ist selbstverständlich Republikaner ) , sowie
siaatd . - ls7uN. 64. bje Herstellung des Gesellschafts - Eigenthums am Grund

S. VoMtaat dound Boden zur Erörterung und erstattete der Ausschuß"" '
Bericht über seine Thätigkeit . Spier und Bonhorst
betheiligten sich lebhaft ait den Verhandlungen dieses
Congresses .

Aufruf vom Als nun im Juli 1870 von Frankreich an Deutsch -

24 Juli 1870 der Krieg erklärt wurde , und mehr noch , als nach
'

den. Tage von Sedan das französische Kaiserreich gestürzt
Manlsest voni�nd in Paris die Republik proklamirt war , da schien den
5. Sept . IdiO . �jjhrern der sozial - demokratischen Arbeiterpartei , und na -

mentlich dem Ausschüsse , derZeitpunki nahe herangerückt
zu sein , wo die Partei thatkräslig in die Politik ein -

greifen und die Idee der europäischen Föderativ - Republik ,
zunächst wenigstens in Bezug auf Frankreich und Deutsch -
land , zur Verwirklichung gelangen könnte .

„ . Die erste Manifestation des Ausschusses war die

~ ' im Nr. ' ss.' Einladung vom 16. Juli 1870 zu einer Volksversamm -
lung in der Turnhalle zu Braunschweig , welche an dem -
selben Abende Statt fand . In der von Bracke ver -
faßten und u . A. von Bonhorst und Kühn mit unter -
schriebenen Einladung spricht sich der Standpunkt der
Partei z - dem bevorstehenden Kriege in den Worten aus :

„ Es gilt dem gemeinsamen Kampfe der Völker
gegen jede Unterdrückung ! Es gilt der Befreiung
Frankreich ' s , Europa ' s von seinem schändlichsten Ty -
rannen ! "

In einer in dieser Versammlung gefaßten , von Bracke
entworfenen Resolution wird zwar der Vertheidigungs -
kämpf für unvermeidlich erklärt , zugleich aber auch der
Sympathie mit dem französischen Volke Ausdruck ge--
geben.

Wie Bracke sich in einer in dieser Versammlung
gehaltenen Rede aussprach , ist schon oben hervorgi hoben .
Auch Bonhorst gab daselbst seinen republikanisch - inter - -
nationalen Anschauungen Ausdruck . .

Am 24 . Juli 1870 erließ der Ausschuh einen von
Bracke versaßlcn , von den übrigen Mitangeklagten ge-
nehmigten und im „Volksstaat " abgedruckten Aufruf an
die Parteigenossen . Auch in diesem Ausrufe wird
rwar noch deutsches Raiionalgefübl , jedoch in beschränktem
Maße und nur insoweit , als es sich um die Bekämpfung
des französischen Kaisers handelt , als berechtigt anerkannt ,
jedoch vor jedem liebermaß von Ziationalgesübl gewarnt ,
und die Hoffnung ausgesprochen , daß aus diesen Wirren
auch in Deutschland der sozial - demokratische
Volksstaat ins Leben treten möchte .

Weiter wird dann aus den bevorstehenden neuen
Kampf aller Unterdrückten der Erde gegen „Säbelherr -
schaft und Geldsack " unter der rothen Fahne der Demo -
kratie und des Sozialismus hingewiesen , und werden die
Parteigenossen aufgefordert , sich kräftig zu halten für die-
sen höheren und glorreicheren gemeinsamen Kampf aller
Unterdrückten der ' Erde .

( Folgt ein Auszug aus dem Aufruf . )
Am 5. September 1870 , nach Napoleon ' s Ge-

faugennahme , erließ der Ausschuß ein , wiederum von
Bracke verfaßtes und von den Mitangeklagten genehmig -
tes „ Manifest an alle deutschen Arbeiter " , wel -
ches im „Volksstaat " abgedruckt und außerdem als Flug -
blatt hier in der Sievers ' scheu Druckerei auf Bracke ' s
Anordnung in 10,000 Exemplaren gedruckt wurde . Die
Meisten dieser Flugblätter sind durch Bracke und Bon -
ch or st an verschiedene Städte versandt .

Dieses - Manifest fordert zunächst die deutschen Ar-
beiter aus zu Masjen - Demonstrationen zu Guusien eines
. für Frankreich ehrenvollen Friedens , protestirt gegen die
Annexion von Elsaß und Lothringen , wiederholt eine An -
zahl Sätze aus einem in gleichem Sinne geschriebenen
Briefe von Karl Marx und sagt dann :

( Folgt Auszug aus dem Manifest . )
Angesichts dieser von Bracke niedergeschriebenen

Sätze und der übrigen , im Vorstehenden angezogenen
Aeußerungen Bracke ' s kann die von ihm und seinen
Genoffen in derVornniersuchung aufgestellte Bchaupmng ,
daß sie ihren „sozial -demokratischen Volksstaat " inner -
halb einer Monarchie zu verwirklichen bestrebt ge-
wesen wären , das Urtheil keines Unbefangenen , der hm-
eingeblickt bat in das vom revolutionären Geiste durch -
wehte Treiben der Partei und seiner Führer , irreleiten ,
welches dahin gehen muß : Gewaltsamer Umsturz der mo-
narchischen «taatsversassungen Deutschlands , Kampf des
Proletariats gegen alle Besitzenden, Herstellung — nicht
der vielgeschmähten Bourgeois - Republik , sondern der so-
zialisrischen und kommunistischen Republik unter der mit
allen ihren Schrecken aus den Tagen der ftanzösischen
Revolution von 1789 und jüngst aus den Tagen der

Pariser Kommuue nur zu sehr bekannten „rothen Fahne " ,
und zwar , da an die Einführung so' cher Zustände im
friedlichem Wege kein vernünftiger Mensch denken
kann , im Wege der rohen Gewalt , der Revolution , —
das ist daS Endziel , welches die sozial - demokratische Ar -
beiterpartei , und an ihrer Spitze der durch die Angeklag -
ten repräsentirte Ausschuß derselben , angestrebt hat ; —
die Republik von 18 <0 in Frankreich , welche naturgemäß

S. Bolksstaat do
1870 Nr. iW.

S. Anlegen Tot
III. Briefschaften

Nr. 79.
Bollsstaat Je
1870 Nr. Ol.

S. Anlage Vol.
III. Briefschaften
Nr. ;u. Vol. I..
Drucksachen Nr.

va, 17.
Volksftaat Je
1870 Nr. 73.
Beweis :

Zeugen: Buch-
drnckereibes. Sie¬
vers, Schristsetzer

Linus Jrmisch ,
Einwohner Carl

Goertler .
S. Anlagen Vol.
III. Briefsch. Nr.
91, 92,93. Eopir-

Bllch.
Vergl. Acta ge¬
ner. toi . 98, wo
Bonhorft schreibt:
„Wir haben eben
einenlangenBrief
von Marx erhal¬
ten, auf dem der
Aufruf basirt . "

5. Volksftaat de
1870 Nr. 59.

S. Anlagen
Vol. III .

Briefschaften
3tr. 92.

S. Copir Buch
Seite 7 und 9.

S. Copir - Buch
Seite 10.

S. Anlageu
voi . in .

Briefschaften
Nr. 94.

die Herrschaft der Kommune zur Folge hatte und zur
Folge haben mußte , schien den Führern die erste Ber -
wirklichung ihrer volksbeglückeuden Pläne auf franzö -
sischem Boden , welcher nach ihren Wünschen bald eine
zweite Verwirklichung in Deutschland folgen sollte .

Liest man bei solcher Lage der Dinge den Nachsatz
zum Manifeste vom 5. September , in welchem der Aus -
schuß die Massen auffordert , „ in streng gesetzlicher
Weise " vorzugehen , so kann diese Redewendung nur als
eine inhaltlose Foskel aufgefaßt werden , welche vom Ver -
fasser nur deshalb gebraucht ist, um sich beim Einschreiten
der Behörden möglicher Weise dahinter verstecken zu
können .

Daß diese , von der Anklage vertretene Auffassung
der Lestrebunaeii der sozial - deinvkrasischen Arbeiter und
ihrer Führer bie richtige ist, ergiebt sich auch aus Folgen -
dem :

Etwa um dieselbe Zeit ( Juli — September 1870 )
brachte die Zeitung „ Der Bollsstaat " folgende , in gleichem
Geiste verfatzte Manifeste :

1. Manifest des Eentral - Kämitee ' s der Jntcr -
nationalen Friedens - und Freiheitsliqa d. d.
Genf 15. Juli 1870 ,

S. Bollsstaat de 2. zwei Manifeste des Geueralraths der Inter -
MTV Sir. 63U. 76. nationalen Arbeiter - Assoziation d. d. London

23. Juli 1870 und vom September 1870 ,
S. Bollsstaat dv 3. Manifest der Französischen Arbeitergesellschaften :

4870 Nr, 73. „ An das deutsche Volk ! An die Sozialdemo -
kratcn Deutschlands ! " .

Ferner kommen in den : „ Der Ausschuß . Bracke
Bonhorst . " unterzeichneten Briefen vom 8. September
1870 , mit welchem Exemplare des Manifestes vom
5. September versandt waren , folgende Stellen vor '

. „ Anbei 2000 Stück Maniseste , welche Ihr mög -
lichst wirksam verbreiten ■ollt . Jetzt gilt es darznthnn ,
welche Macht der demokratische Gedanke der Inter -
Nationalität nnd mit ihm unsere Partei erlanat
hat , - - -" ä

ferner :
„Jetzt muß es sich zeigen , welche Stärke unsere

Partei , welche Stärke der republikanische Sinn in
Deutschland gewönne, : hat, "

ferner :
„Jetzt gilt es darzuthun , lvelche Macht der demo -

kratische Gedanke der Inteniationalität nnd mit ihm
unsere Partei oewonnen hat . "

Endlich bestätigen auch Aeußernngen anderer Par -
teisührer , daß ihre Auffassung des Manifestes vom 5. Sep¬
tember mit der der Anklage übercinstimmt . So schreibt
der Lehrer C. Hirsch in Erimmitschau , Redakteur der
dort unter dem Titel „ Crimimtschauer Bürger - und
Bauernfreund " erscheinenden sozial - demokratischen Zei -
tnng , am 8. September 1870 an Bracke :

„ Ich bin mit dem Grundgedanken Eures Mani -
festes nicht einverstanden . Ihr steckt die rothe Fahne
heraus ; man wird uns todtschlage », wie tolle Hunde ,
und man wird noch dazu Recht haben , wenn wir so
ungeschickt vorgehen ; in : besten Falle steckt man uns
unter dem Beifalle von ganz Deutschland , iucl . Elsaß
und Lothringen in ' s Loch bis nach dem Kriege und
noch länger . Bon Rechts Wegen .

„ In dem Maniseste stecken gern 5 —10 Jahre
Spinnen .

- - -

"

Endlich sei noch c, wähnt , daß sich Liebknecht in
einem Briefe an den Ausschuß folgendermaßen über das
Manifest ausspricht :

„ Ganz bin ich mit einigen Stellen des Manifestes
nicht einverstanden zdas Wort „ Söldnerschaaren " von
französischen Soldaten habe ich gestrichen ; diese „ Söld -
ner " kämpfen jetzt für die Republik ) , aber in der
Hauptsache ist der Raget auf den Kopf getroffen .
Hnrrah ! "

Endlich sei hier noch erwähnt , daß sich der Aus -
schuß schon (vielleicht im Geheimen ) mit dem Gedanken

s beschäftigt . haben muß , was im Augenblicke des Aus -
c»i. no . bruchs einer Revolution geschehen müsse , denn unter den

beim Ausschusse beschlagnahmten Papieren hat sich ein
gedrucktes Flugblatt ", vorgefunden mit der Ueberschrift :

„Forderungen des Volkes im Augenblicke der
Revolution " ,

welches de, , beabsichtigten allgemeinen Umsturz der be-
stehenden Ordnung vollständig charakterisirt . Es wird
darin und A, gefordert : Beseitigung aller bestehenden
Regierungsgewalten , Aushebung aller Steuern , Eonfis -
kation des Eigenthums der Fürsten und Volksverräther ,
der Banken und Staatskassen , Zwangsanleihen aus alle
Kapitalisten , alle Staatsschulden sind aufgehoben , das
alte Papiergeld werthlos , der Staat übernimmt alle
Hypotheken , keine Hypothek darf gekündigt werden , alle
Eisenbahnen , Dampfschiffe , alle Fabriken nimmt der
Staat in Besitz , die Palläste und Schlösser der Fürsten
und Reichen werden zu Schulen und andern gemein -
nützigen Zwecken eingerichtet x. >

Faßt man nun die in Vorstehendem mitgetheilten
u«suinö . Thatsachen zusammen , so ergiebt sich, daß die Ange -

klagten Bracke , v. Bonhorst und Spier nach dem
Muster und als Zweigverein der „ Internationalen Ar -
beiter - Assoziation " — welche von einem , unter dem
Namen „ Generalrath " zu London residirenden Revolu -
tions - Comitee geleitet wird — einen über ganz Deutsch -
land und Oesterreich verbreiteten Verein ' unter dem

, Namen : „ Sozial - Demokransche Arbeiterpartei " aus dem
, Eisenacher Congresse in ' s Leben gerufen , und in Gemein -

schaft mit dem Angeklagten Kühn diesen Verein als
dessen Vorstand geleitet haben ;

daß dieser Verein nach Programm und Organisa -
tion die von den Gründern ausdrücklich anerkannte in -
nere Nothwendigkeit in sich trägt , mit den vorhandenen
gesetzlichen , staatlichen Einrichtungen allenthalben in
Widerspruch zu steh »;

daß dieser Verein bezweckc, die republikanische Staats -
form an die Stelle der monarchischen Staatsverfassungen
Deutschlands zu setzen, bez. be, der Gründung einer eu-
ropäischen Föderativ - Republik mitzuwirken ; und in Rück -
sichl auf die Uninöglichkeit der Herstellung solcher Ein -
richtungen auf friedlichem Wege , zur Erreichung des
angestrebten Zieles die Revolution , die rohe Gewalt der
Massen zu g. legener Zeit in Anwendung zu bringen�

daß den Angeklagten bewußt gewesen ist , daß diese
Ideen natur - und erfahrungsmäßig nicht ohne Gewalt
einzuführen seien ;

daß die Angeklagten diese hochverrätherischen Grund -
sähe durch Wort und Schrift verbreitet , zu diesem Zwecke
Lokalvereine gebildet und eine bedeutende agitatorische
Thätigkeit entwickelt , die Massen des Volkes für ihre

_ republikanisch - revolutionairen Ideen empfänglich zu
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Red . d. „Volksstaat " .



machen gesucht , und zum Ungehorsam gegen Gesche ,
sogar zum Umsturz der deutschen — und somit insde -
sondere auch des braunschuieigischm — Berfassunas -
lLandesgrund - ) Gesetze zum Zwecke der Einsührung der

Republik aulgeiordert , . zu . solchen Zwecken zwar von ver -
einzelteni Vorgehen abgemahnt , dagegen einen gleich -
zeitigen , konzentrirten Massenkampf zur rechten Zeit und
auf gegebenes Zeichen , weil dieser allein zum Segen
führe , empfohlen und als gemeinsame Pflicht hinbestellt ,
und so für die allgemeine Bereitschaft , mit Leib und
Seele als Revolntionsheer in diesen Kampf eiilzntreten ,
gearbeitet haben ;

daß die Angeklagten aufreizende Schriften gegen
die Landesregierung und Laiidesverfassung verbreitet ,
aufreizende Reden gegen dieselben gehalten , auch ver -
schiedene Klasien der Bevölkerung , Besitzlose gegen Be-
sitzende , zu Gewaltthätigkeiten gegen einander öffentlich
und gesetzwidrig angereizt haben ;

daß die Angeklagten wissentlich unwahre und ent -
stellte Thatsacheu , uni Staatseinrichtuugen verächtlich zu
machen , verbreitet , endlich auch

eine gesetzlich verbotene Verbindung gestiftet und als
Borsteher geleitet , resp . an derselben als Mitglieder Theil
genommen haben .

Zwar war der Tag des beabsichtigten gewaltsamen
Angrist ' s »och nichl festgesetzt ; zwar war die Art der
Ausführung desselben in ihren Einzelheiten noch nickt
verzeichnet ; doch waren die Angeklagten unter sich und
mit den übrigen Parteiführern darüber einig , daß der
gewaltsame Angriff überhaupt unternommen werde »
solle und müsse , daß die Zeit dann gekommen fem
werde , wenn die Volksmassen durch Agitation bearbeitet
sein würden , so daß man über eine kompakte und ge-
hörig diszivlinirte Kämpfermasse als ein geschlossenes
Ganze werde verfügen können ; sowie daß für die Art
der anzuwendenden Gewalt die bei anderen , als Muster
aufgestellten Staatsrevolutionen verübte Gewalt maß -
gebend sei.

Es sei hier noch darauf hingewiesen , daß auch die
österreichischen Gerichtsbehörden in dem im vorigen Jahre
vor ihnen gegen die Führer der sozial - demokratijchen
Arbeiterpartei in Oesterreich : Oberivinder , Scheu und
Genossen verhandelten Prozesse als das Ziel der Bestre -
bungen der Partei die gewaltsame Einführung der Re -

publik erkannt haben , wie Solches von den Parteige -
nossen selber im „Bolksstaat " ( Nr . 61 de 1870 ) ge¬
richtet wird .

In Bezug auf die behauptete Gesetzwidrigkeit des

allgemeinen in Eisenach begründeten Vereins sowohl , als
der Lokalvercine , ist hervorzuheben , daß , wenn die Poli -
zeibehörden gegen dieselben , namentlich auch die hiesige
herzogt . Polizeidirektion gegen den Braunschweiger Lokal -

«r v « mm k verein vor dem Beginn dieser llntersuchung nicht ein -

herzogt. Poliz eingeschritten sind ; der ' hiesige Lokalverein vielmehr erst am
dirritum dies«itg,8 . April 1871 polizeilich aufgelöst ist , solche polizeiliche

Duldung dadurch erklärt wird , daß sowohl das Pro -
Verein betr. " gramm der Partei , als die Statuten der Lokalvereine

( letztere in den Worten : „8- 1- der sozial - demo-
kratische Arbeiterverein bezweckt die Würde und das
materrell « Intereffe seiner Mitglieder , wie der ge-
sammten Arbeiterklasse zu wahren und zu fördern . ' ch

die wahren Zwecke und Endziele des Vereins verhüllen ,
und daß solche erst durch die gegenwärtige Untersuchung
ans Licht gefördert sind . ' )

In Betracht nun des UmstaNdes , daß die in dieser
Anklage als strafbar bezeichneten Handlungen in die

Jahre 1868 und 1870 , also in ein « Zeit fallen , in

welcher das Braunschweigisch « Kriminalgesetzbuch vom
!10. Juli 1840 noch Gültigkeit hatte , daß auch die Vdr -

schristen des Bundes - Strasgesetzbuches zu berücksichtigen
sind , und daß die ältere Vereinsgesetzgebung in Kraft
geblieben ist , werden die Angeklagten beschuldigt , ge-
meinsam und einzeln folgende Strafgesetze verletzt zu
haben :

-1) §. 83, Nr . 2 des Braunschweigischen Krimi -

nalaesetzbuches :
indem sie die Verbreitung von Grundsätzen , durch
welche die Existenz des Staates gefährdet wird ,
mit einander verabredet , und zu hochverräthe -
tischen Zwecken aufreizende Schriften verbreitet

haben ;
2) S- 89 des Braun schweigt scheu Kriminalae -

setzbuckes und Z. 3 des Braunschweigischen
Gesetzes vom 11. Januar 1852 :

indem sie wissentlich fälsche , für den Staat nach -
theilige oder die öffentliche Sicherheit beunruhi -
gmde ßtachrichten , sowie aufreizende Schriften
g gen die Landesregierring und Landesverfassung
oerbreitet und sich aufreizender Aeußerungen gegen
dieselbe und gegen Einrichtungen des Staates

schuldig gemacht habm ;
3 ) �. 110 des Bundes - Strafgese tzbuches :

indem ste öffentlich vor einer Menschenmenge oder

durch Verbreitung von Schriften zum Ungehorsam
gegen Gesetze aufgefordert haben .

In dieser Beziehung wird Folgendes bemerkt :
Wenn auch die Anklage nicht annimmt , daß die

Angeklagten in ihren revolutionären , aus den Umsturz
alles Bestehenden und auf die Einführung der Republik
gerichteten Bestrebungen schon bis zur Vorbereitung einer

einzelnen bestimmten , in ihrer konkreten Gestaltung ge-
nau erkennbaren , gewaltsamen Handlung vorgegangen
wären , und wenn selbst zugegeben würde , daß die An -

- geklagten zu einem eigentlichen Bewußtsein über die Art
und Weise , aus welche sie bei eintretender günstiger Ge-

legenheit ihre Zwecke zu erreichen suchen würden , zu ei¬
nem eigentlichen Bewußtsein über eine bestimmte zweck-
entsprechende Handlung selbst noch nicht gekommmen

»erzl . Oppen - " w haben doch ' die Angeklagten in den verschie
h oss äommemar . densten Formen , direkt und indirekt , zu einer gewalt
Note ,1, k, 6o, 7 ia , neu . niSn rtefeiimihrirten Bpjcitini ]
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samen , also gesetzwidrigen Beseitigung der bestehenden
Gesetze , namentlich auch der Bundesverfassung und des
Braunschw . LandeSgrundgesetzes , mithin zu einer gesctz -
widrigen Handlungsweise , zum Ungehorsam gegen die
bestehenden Gesetze aufgefordert . Da es nun behuf An -
wendung des cit . §. 110 in teiltet Weise erforderlich ist ,
daß solche Aufforderung auf ganz konkrete , individuell
bezeichnete Handlungen oder Unterlassungen gerichtet ,
oder daß das betreffende Gesetz speziell bezeichnet sei, so
ergiebt sich, daß die Angeklagten diesen Paragraph des
Strafgesetzes verletzt haben .

4) $ . 130 des Bundes - Strasgesetzbuches :
indem sie m einer - den öffentlichen Frieden gesähr -
denden Weise verschiedeire Klassen der Bevölkerung
zu Gewaltthätigkeiten gegen einander öffentlich
angereizt haben ;

5. ) $ . 131 des Bundes - Strwfgesetzduches :
indem sie wissentlich unwahre oder entstellte That -
fachen öffentlich behauptet oder vcrbr . itet , um da¬

durch Staatseinrichtungen , oder Anordnungen der

Obrigkeit verächtlich zu machen ;
ferner

U) folgende Vereinsgesetze :
a. $. 88 des Braunschweigif chen Krimroal -

gesedbnches und $. 32 des « raunschwei -
gischen Gesetzes v. 4. Juli 1853 Nr . 37, das
Vereins - und Versammlungsrecht betreffend :
indem sie an einer unerlaubten Verbindung Theil

. genonimen , welche bezweckt , die Vollstreckung der

) Sind das gefckeidte Leut ' I

oder die Ausübung der Verwaltungsbe -
fugniffe der Landesregierung zu hemmen ;
$$. 4 und 22 desselben Gesetzes v. 4. Juli
1853 :
indem sie mit anderen Vereinen derart in IVer -
bindung getreten sind , baß entweder der eine
Verein den Beschlüssen und Organen des anderen
unterworfen , oder mehrere solche Vereine unter
einem gemeinsamen Organe vereinigt worden ;

c. Jj. 8. des Bundesbeschlusses vom 13. Jül
1854 über das Vereinswesen u. §. 1 und 2 des
Brschw . Gesetzes vom 16. Novbr . 1854 Nr . 58,
die Arbeitervereine betreffend :
indem sie einen Arbeiterverein oder Arbeiterver -
brüderung gebildet , bczw. daran Theil genommen�
haben , welche politische , sozialistische oder kommu -
nistische Zwecke verfolgt ,

wobei Hervorzuheben ist, daß in 152 der
Bundes - Gewerbeordnung vom 21. Juni 1369 zwar
alle Verbote und Strafbestimmuugcn gegen Ge-
werbetreibende , gewerbliche Gehulfen , Gesellen
oder Fabrikarbeiter wegen Verabreduirgen oder
Vereinigungen zum BeHufe der Erlangung
günstiger Lohn - un d Arbeits beding unge n
aufgehoben sind ; hierdurch aber nur eine gewisse ,
ganz genau nach ihrem speziellen Zwecke begrenzte
Vereinigung von Arbeitern gestartet ist , keines -
wegs aber sämmtliche bisher gültigen Vereins
gesetze , sowohl bundes - als partikularrechtliche ,
haben außer Wirksamkeit gesetzt werden sollen ;

d. $. 128 des Bundes - Strasgesetzbuches :
indem sie eine Verbindung gestiftet , bezw. daran
Theil genommen haben , deren Verfassung oder
Zweck vor der Staatsregierung geheim gehalten
werden soll , oder in welcher gegen unbekannte
Obere unbedingter Gehorsam versprochen wird ;

e. $. 129 des Bundes - Strasgesetzbuches :
indem sie eine Verbindung gestister , bezw . daran
Theil genommen haben , zu deren Zwecke oder
Beschäftigungen gehört , Maßregeln der Verwal
tnng oder die Vollziehung von Gesetzen durch un
gesetzliche Mittel zu entkräften .

Vergl . überhaupt Bundes - Strasgesetzbuch $. 47, 73 fg.

Schließlich ist noch zu erwähnen , daß Bonhorst be-

Siehe die mlic - reits zwei Male wegen Vergehens gegen $. 101 des

zcnrcn Allen . Preußischen Strafgesetzbuches ( Schmähung von Staats
einrichtungen ) : am 26. November 1869 zu Magde -
bürg zu 4 Wochen Gesängniß . und am 25. Juni 1370

zu GLttingen zu 2 Monaten Gesängniß verurtheilt ist
und erster « Strafe verbüßt hat , während rücksichtlich
der letzteren Allerhöchste Amnestie eingetreten ist.

Bxaunschweig . den 10 . Oktober 1871 .
Der Herzog ! . Braunschweigische Staatsanwalt

C. Koch .
( Die Berhaudlungen des Prozesses s. Hauptblatt . )

Nürnberg . Unser „Fränkischer Kurier " , der bei dem geringsten
Angriffe brüllt , wie ein angeschossener Löwe und , sich in den Mantel

seiner Scheinehrbarkeit hüllend , vom hohen Roß herab seine Widersacher
bekämpft , hat — jedenfalls aus opportunen Ursachen — mäuschcu
stille zu unserm letzten Artikel im „Bolksstaat " über ihn geschwiegen . Wahr -
scheinlich befiirchtet Jemand , daß noch ganz andere Sachen zur Sprache
gebracht werdön könnten , und die Sozialdemokraten , die so wie so ver -

zweifelt wenig Umstände machen , scheuen sich nicht , einen angesehenen
Plann als ein nachweisbar sittlich ganz verkommenes Individuum zu kenn

zeichnen .
Sie haben angegriffen Herr Dr. , bleiben Sie doch bei der Stange !

Herr Dr . ! nicht gewichen , frisch !
Hart an mich au, wie ich euch führe —

Heraus mit Eurem Federwisch !
Nur zugestoßen ! Ich parire !

Abgesehen davon , Hr . Dr ! Aber das , was sich hier Fortschritts -
partei - nennt , ist eine Bagage , wie man sie verkommener nichi leicht
irgendwo antrifft . Einem fremden , der hierher kommt , und Fortune
machen will , ist dreierlei zu rächen ; befolgt er diesen Rath ,
so ist sein Glück gemacht : Erstens sei er Freimaurer , zweitens
mache er den hiesigen Fortschrittsführern seine Aufwattung und drittens
trete er in den Bürgcrverein . Als Freimaurer , Anhängsel der Fort -
schrittsfichrer und Bürgervereinsmitglied kann ' s ihm unmöglich fehlen .
Als prächtige Illustration des hiesigen verkvmmnerlen Bourgeoischums
diene folgende Ehaxakterisirung eine « „ braven " aber „schwer blamorenen "
Mannes . Die famose Altkacholikeubewegung ») ließ auch unsere hiesigen
Faiseurs nicht ruhig schlafen . Nürnberg mußte auch seineu Vertreter
beim Döllingertag haben und , angestachelt von den nationalliberalen

Faiseurs , traten einige Männer zusammen und luden zu einer Ver -

sammlung ein , welche richtig einen Delegirten und zwar in der Person
des Herrn Karl Stark wählte . Es ist dies derselbe Herr Karl Stark ,
der von der kaiserköniglichen Majestät mit dem eisernen Kreuz begnadet
wurde . Er hat es zwar angenommen , und trägt es zuweilen , was er
aber von dergleichen militärischen Ehrenzeichen halt , hat er schon früher
bekundet , als er bei einer Turnermaskerade im Kaffee Weidinger in

den 40er Bewegungsjahren einen Soldaten des 15. Regiments vor -

stellte und an der Stelle des militärischen Denkzeichens ein — Hunds -

zeichen trug . — Daß dieser ehemalige Demokrat neuerdings auch

ganz bedenkliche Ansichten in Beziehung auf Sittlichkeit hegt , davon sind
verschiedene Gcschichtchen hier im Ilmlaus — das schadet aber Nichts , so
Einer war gerade recht zum Delegirten . Das Schönste an der ganzen
Geschichte ist , daß der genannte Herr Stark weder Altkalholik noch Neu

katholik ist , da er sich im Jahre 1848 in die Äste der Freigemeind -
lex eingetragen hatte . Das war selbst unfern von der Fortschrittspartei
stets am Gängelbande geleiteten Nachtretern zu viel . Aber so ein

Mensch kann sich helfen . Der üble Eindruck muß verwischt werden , und
der brave Mann lügt ganz einfach einer Versammlung von Altkatbo -
liken vor , die Notiz im „Anzeiger " sei falsch . Er habe nie der freien Ge-
meinde angehört . Nun kommt der Vorstand der freien Gemeinde und

veröffentlichr eine alte Liste : Verzeichniß der Mitglieder , die sich der freien
Gemeinde angeschlossen haben . Stark hatte sich hier eigenhändig ein¬

gezeichnet . — Aber Siark ist noch nicht geschlageu . Er erklärt kurzweg
den Kops dieser Originalliste . für gefälscht, und� die freie Gemeinde hat
wohl den rechten Theil erwählt , daß sie diesen Schmalzgesellen gar keine
Antwort gewürdigt hat . —

Von unseren städtischen Verhältnissen Na. hsteiis . � Einstweilen nur

so viel , daß unsere Herren Fortschrittler bei dem großen Stadtschulden -

koup , den sie herbeigeführt , wohl auch vielfach an sich selbst

gedacht haben . Da war z. « . Herr Barthelnuß bis vor

Kurzem Vorstand des Gemeinde - Kollegiunis , hat als solcher die

«giiation für den Ankauf des Gaswerks mitgeleitet . — Aus einmal
vernimmt man die Kunde , daß dieser Herr aus dem Gemeindekolleg
getreten sei. Dem Publikum wird plausibel gemacht , es sei dies Alles

wegen einer Rede , die Herr Barthelnuß beim FriedenSmahl gehalten ,
in welcher er auf koste » der Offiziere den gemeinen Soldaten zu viel :
Lob zugemessen , und die nach Oben uilangeiiehm berührt habe . — All -

gemeine Äuerteunuug . Jetzl aber auch allgemeiue Enttäuschung : Gas -

direkior , heißt es, will der Mann werden und als Vorstand de «

Kollegiums hätte er sich nicht um ein Gemeindeamt bewerben können
Nim wir gönnen ' s ihm. Er oder ein Anderer . So lange das hiesige
Gemeinwesen in solchen Hände » , ist an andere Wirthschast nicht zu
denke ». Erst agitirt mau für eine große llitternehmung und dann hat
man weiter Nicht » im Auge , als die Unterbringung der eigenen werthen
Person in ein Pösichen . ' das seine 3 bis 4 und noch mehr tausend
Gulden trägt ! Daß der . Herr nicht falsch spekulin hat , dafür bürgen
die drei vorhlngenannleu Eigenschaften , die dey' elbe glänzend in sich ver -

einigt : Er ist Freimaurer , Forffchrtttler und Bürgervereinler ! ! -

Seit heute tagen hier Detegirte der deutschen Hiffsvereine für Ver -
wundere . Den DelegiNen wird das Leben hier angenehm gemacht aus

Fonds , die bei Beginn des Kriegs für Landwehr - Frauen und
- Kinder gesammetl wurden . Es ist ein Ueberschuß von , ich glaube
etwa 9000 st. — Ob die Reisekosten dieser Herrn Delegirten aus ähu -

lichen Quellen ' fließen , und ob das deutsche Volk bebettelt wurde , um

Einzelnen gemüthliche Reisen nach Nord und Süd zu ermöglichen ? ? —

sttürnberg . Der „ Nürnberger Anzeiger " vom 16. d. bringt eine

Korrespondenz aus München mit dem Zeichen ( —y —) , welches jeden¬
falls den srübern Besitzer des geuanuteu Blattes , den im „Volksstaat "
genug gekennzeichneten Meyer , zum Urheber hat . Der Artikel berichtet
über eine Sitzung des „freien politischen Vereins i » München " — demo¬

kratisch wollen sich die Herren nicht heißen , weil sie sonst , wie die „ Süd -
deutsche Post " sie naiv entschuldigte , mit den Sozial - demokraten
verwechselt werden könnten . In jener Veccinsversammluiig war
der hier zu Genüge bekannte Schweitzeriauer Grünewald amveseud .
Was der Herr Grünewald für ein Sozialdemokrat ist , das weiß der

Herr Meyer von früher recht gut ; das hindert ihn aber nicht , für den

Herrn Grunewald die sozi al - demokratische Partei verantworitich
zu machen und derselben gelegentlich eine recht schwarze Verläumdung
anzuhängen . Napoleonische Spmpathieeu wirst er der Sozial -
demokratie vor ! Wenn wir den Spieß umdrehen wollien und die bürger -
lichen Demokraten , sog. Volksparteiler nach der Schablone des Herrn
Meyer und des „ Nürnberger Anzeiger " betrachteten ?? . . . .

— r . Fürth . Der „Fränkische Kurier " brachte cun 15. d. die Notiz ,
baß der seitherige Mitarbeiter am Nürnberger Anzeiger , Herr Mem -

minger , aus der Redaltion desselben „ prinzipiellen Bedenken

halber " ausscheide . Nun , wir hätten ' s dem Herrn Memminger
gleich sagen köunen , daß im „ Nürnberger Anzeiger " ein Republikaner
keine bleibenve Stätte findet . Was der „Bolksstaat " schon früher mit -
. lheilte , daß der Ankauf des „ Nürnberger Anzeiger " durch Herrn Kauf -
mann B. weiter Nichts als eine kaufmännische Spekulation sei,
bewahrheitet sich immer mehr . Sind auch im gcnannten Blatte zu-
weilen demokratische Anwandlungen zu spüren , so ist das eben nur , weil
es eben von Zeit zu Zeit „ opportun " ist. Volksblalt zu spiele ». Es
richtet sich die ganze Haltung dieses Blattes je nach Zu - und Abnahme
der Abonnenten . Die Abnahme derselben in letztrer Zell mag dem

Herrn Besitzer zu Kopfe gestiegen sein . Er wird vielleicht bemerkt haben ,
waS allen Lesern des Blattes längst klar ist , daß so schales , geistloses
Zeug wie es Monniiigers Blatt seinen Lesern bietet , des Lesens nicht
werth ist. Das mag denn auch die Veranlassung gewesen sein , daß der
betreffende Besitzer vor Kurzem eine Kunstreise behufs Redakteurssuche
unter den Redakteuren demokratischer Blätter unternahm . In Slnrt -
gart und Würzburg war ' s Nichts . In Frankiurt machte der
Herr ein ellenlanges Gesicht , als er bei seinem Rundritt zu der An -
s chauung kam, daß , nach seiner lleberzeugung , die Redakteure der demo -
kratischen Zeitungen dort eigentlich lauter Sozialdemokraleit ( ??) seien ! —

Jammer und Roth ! Zu Hause maßregelt man emeu Redakteur hinaus ,
weil man bedenkliche Hinneigung zu sozialdemokratischen Prinzipien bei
demselben spürt und andere Redakteure , die man gerne haben möchte
sind auch Sozialdemckraten ! —

Dem Herrn wäre zu rathen , sich an jene Sorte von Demokraten
zu wenden , die , klingender Münze nicht unzugänglich , den
«Bismarck ' schen „ Sauhirten " ' ) als „ demokratische Sauhirten "
ebenbürtig au die Seite zu stellen sind . Es sollen davon in Wien an
der „ Neuen freien Preffe " ic. :c. und anderwärts eine schone Auswahl

ivorhanden sein . —

Nkgensburg . Berichtigung . Der Bericht in No. 94 des
„Volksstaat " über eine Schlägerei der Ostbahuarbeiter Regensburgs
lberuht aus Verwechslnug , den » nicht diese sind die Betreffenden ,
jsondetn der in Rede stehender Vorfall ereignete sich bei Bcratzhausen
ca. 6Stunden von Regensburg beim Bahnbau derStreckc Regensburg ,
Neumarkt der Ostbahngesellschaft zwischen Böhmen und Baieru . Die
angegebene Ursache ist dem Vernehmen nach richtig . Die Böhmen
wurden »ach einem Kampf , der angeblich zwei Tage und eine Nacht

>daucrte ( ?) . dort verjagt und zogen , ca. 200 Köpfe stark , mit Kind und
Kegel durch unsere Stadt .

Wie diese aussagten , hätten sie 3 Todte und mehrere Verwundete
aus dem Platze gelaffen .

Bezirks - Amtmann Wiedenhofer in Hemau berichtet jedoch in
hiesigen Blätter », daß die Schlägereien unabhängig von einander waren
auch Niemand getödtet worden sei. Hock .

Lffcilbuch , 26. Nov . zJnhaflirung und Allgemeines . )
Am Dienstag den 21. wurden die Mitglieder des Allgem . deutschen
Arbeitervereins , Wilh . W. olf und Häuser inhaftirt und nach Darm -
st a d I abgeführt . Wir machen »nsre Darmstädrer Parteigenossen darauf
. rufmerksa », , den beiden Jnhaftirten , so weit nöthig , Lebensmittel zu -
kommen zu lassen ; die Offenbacher Mikglieder der sozial - demokratischen
Arbeiterpartei tragen einen Theil der Kosten . Am 9. Januar 1872 ,
Morgens 9 Uhr kommen folgende Sozial - Demokraten a » r dem Assiseu -
lhofe in Darinstadt zur Aburtbeilung : Wols , Häuser und Slürz ,
Mitglieder des Allg . DeUischen Arb . - Vereius , und W. Kölsch , Mit -
glied der sozial - demokratischen Arbeiterpartei . Wir mache » alle Arbeiter
von Darinstadt darauf aufmerksam , bei dieser Asfiseuverhandlung au -

lwesend zu sein, denn derartige Verhandluugeii sind in Darmstadt »och
inicht gewesen . Die Herren vom Kapital werden stutze », wie die Ar -
beiler ohiieÄnwalffchast fettig werden , und werden auch daraus ersehe »,
mit welcher Klarheit und Bestimmtheit sie ihre Prinzipien vertreten .
Dann möchte ich die Parteigenossen , welche aus jüngster Zeit ettvaS
Authentisches über K losterunwese » wissen , bitten , es mir bis zu der
Verhandlung mitzutheilen , weil es zu meiner und Häuser ' « Bertheidiguug
nothwendig ist. —

Seit ungefähr 6 Wochen hat sich hier eine Mitgliedschaft unserer
Partei gegründet , welche auch einen guten Fortgang nimmt , denn von
Woche zu Woche verstärken wir uns durch neue Mitglieder . Ueberhaupt
ist d r Geist der Offenbacher ein guter . Alles ringt nach Einigkeit
außer Einigen , die durch den „ Neuen Sozialdemokrat " bearbeitet sind .
Wir werden unverdrossen weiter arbeiten , mag kommen , was da will .

Offenbach a. M. Wilh . Kölsch .
Kleiner Biergrund 22.

Müncheu - Gladbach . Ueber die Art und Weise , wie sich „unser
Fritz " in ivtünchen - Gladbach unmöglich gemacht hat , geht uns von
Seiten eines fromm - katholischen Arbeiters eine Mittheilung zu, die
so ergötzlich ist, daß wir sie unfern Lesern nicht vorenthalten dürfen .
Der Brtesschreiber sagt unter Ander » : „ Die hiesige Arbeiterschaft ist
katholisch ; ich selbst gehöre dieser Konsession an und gehe mitunter i »
die Kirche, mitthe aber Niemandem zu, meine religiösen Ansichten zu
theilen . Wenn Herr Mende ein ordentlicher Mensch wäre und die
Arbeiterinteressen wirklich verttäie , so würde er hier seinen Anhang
behalten haben , auch wenn er sich als nichtkatholisch und anders -
gläubig lezitiwirte . Was ihn nun hier mir dem Fluch der Lächerlich -
kcit uno Verächtlichkeit zugleich belastet und ihm den Garaus gemacht
hat , ist die erbärmliche religiöse Heuchelei , die er vor uns zur
Schau getragen hat . Denken Sie : Vor der Reichstagswahl
vom 3. März d. I . scheute sich dieser Mensch nicht , sich uns ,
feinen Wählern , als Katholik vorzustellen und uns den Wunsch
zu äuszern . mit uns in die Kirche zu gehe » , her ging denn
auch faktisch mit uns in die Kirche , kniete mit nieder , sobald
er Andere diese Zeremonie verrichten sah , verrirth sich aber
schließlich selbst , als er durch unrichtige Nachahmung des Kren ; -
zeichens seinen Nichttatholicisoius bekundete . Diese Heuchelei
empörte uns auf Tiefste , und als wir ihm später Vorwürfe darüber
machten , und ihm schwarz auf weiß zeigten , daß er Protestant sei,
— wußte er nichts zur Entschutdigung vorzubringen . —

„ Auch daß er neulich einer verheiratheien Frau einen werthvollen
qolduen Ring mir blauen Steinchen zum Geschenke machte , Hai uns
derart verdrossen , daß wir nichts mehr von ihm wollen . ' —

— ( Weiße Sklaven . ) Fabrikant Eduard Schulze hier hat neu -
lich seinen Arbeiter Peter Grünling aus ganz nichtswürdige Weise
mißhandelt , ohne daß bts jetzt über die Verfolgung resp. Bestrafttng
des Erster » etwas verlautete . Der Arbeiter Grünling soll nämlich
nach der Ansicht seines „ Herrn " — die aber von allen Miiarbeitern be-
irilten wird

�
— beim Aufladen einer Druckerwalze dieselbe beschädigt

haben . Dafür packt der Schulze den Grünling au der Kehle , wie
» m Erdrosseln , wirst ihn zu Boden und tritt ihn mit seinen
Füßen . Solche Vonälle sind biet gar nicht selten , aber die über ihre
Menschenrechte zum Theil twch unaufgeklärten Arbeiter lassen es sich
eben gefallen . —

Dreißig der ehemals Strikenden sind von den Fabrikanten in die
Acht erklärt worden ; letztere haben sich bei 100 Thaler Strafe gegen -
stitig verpflichtet , keinen jener 30 wieder in Arbeit zu nehme » .

' ) So soll Bismarck bezeichnender Weise seine literarischen Hand -
lungen nennen .

e >? zig :
weg 13. )

Veramw . Redacieur ». Hepner ( Rdaction : Petersstein -
Druck u. Verlag F. Thiele ( Expedition : Pettristr . 18. i
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